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Bei Li-HungTſchang.
Ein Redaktionsmitglied der „Poſt“ hatte geſtern eine

Unterredung mit dem chineſiſchen Vizekönig Li-HungTſchang,
und entnehmen wir den Mittheilungen des genannten Blattes
hierüber das Folgende:

„Jch kann mich dem nicht verſchließen,“ ſagte der Vize
a „daß bei Beginn des chineſiſch japaniſchen Krieges die
deutſche rer für Japan Partei ergriffen hat. Jch habe
gehört, daß die Poſt den entſchiedenen Standpunkt der meiſten
Blätter zwar nicht getheilt hat; aber es hat doch lange Zeit
genommen, bis auch Jhre Regierung ſich davon hat überzeugen
laſſen, daß der anfänglich eingenommene Standpunkt nicht der
richtige war. Die Urſache der Haltung Deutſch
lands iſt aber leicht zu verſtehen. Deutſchland war nicht ge-
nügend über China und chineſiſche Verhältniſſe unterrichtet.
Der en Geſandte, Vicomte von Aoki, ließ ſich keine Ge-
legenheit entgehen, direkt und indirekt die öffentliche Meinung
weiter für Japan zu gewinnen. Dank ſeinen perſönlichen Be
ziehungen und ſeinen diplomatiſchen Erfahrungen iſt ihm das
auch im weiteſtgehenden Maße gelungen. Wir dagegen hatten
keinen geeigneten Vertreter in Berlin, der auch unſere Jntereſſen
hätte wa Weſen und übertriebenen Nachrichten über japaniſche
Siege und Erfolge entgegentreten können. Es lag theils an der Ab
weſenheit unſeres, bei verſchiedenen europäiſchen Höfen beglaubigten
Geſandten, theils aber auch daran, daß dieſer die Tragweite eines ener
giſchen, rechtzeitigen Eintretens nicht nen e daß die Sym
pathien Deutſchlands mehr und mehr für Japan gewonnen
wurden. Es hat mich das um ſo mehr überraſcht, als eigent-
lich Japans Auftreten gegen uns nicht ritterlich geweſen iſt.
Japan hat uns ſtets ſeiner Freundſchaft verſichert. Wir
durften nicht glauben, daß es eines Tages uns
überfallen würde. Wir waren nicht gerüſtet, weil wir
Japans Freundſchaftsverſicherungen trauten. Das aber
glaube ich, wird man gerade in Europa vollſtändig zu
würdigen wiſſen. Niemand wird ſagen können, Deutſchland
hätte 1870 Frankreich plötzlich überfallen und den unvorbereiteten
Gegner zu Boden geworfen. Deutſchland und Frankreich wußten
gauz genau, was ſie von einander zu halten hätten, und Jeder
war gerüſtet, als der Krieg ausbrach. Das iſt aber in Chinanicht Je Fall geweſen. äre China gerüſtet geweſen, ſo würde

Japan niemals als Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen
ein, ſo wenig wie es in Zukunft im Stande ſein wird, ähnliche
ortheile über uns zu erringen.“

Der Vizekönig kam im Laufe der weiteren Unterhaltung,
während der er verſchiedentlich Zigaretten umherreichen ließ,
nochmals auf die Wichtigkeit einer guten Vertretung ſeines
Reiches in Berlin zurück und verſicherte auf meine Frage, ob
China nach den gemachten Erfahrungen nicht daran dächte,
eine beſondere Vertretung in Berlin zu unterhalten, daß
das allerdings beabſichtigt ſei. China werde unzweifelhaft
in Zukunft in Deutſchland eine eigene, ſtehende Geſandt-
ſchaft unterhalten, wie das ſchon im Jntereſſe der Fang
ſaltigen Beziehungen der beiden Reiche nothwendig ſei. Als
einen Beweis dafür, daß bei geſchickter Vertretung die
Stimmung in Deutſchland von Anfang an entſchieden für
China günſtiger hätte ſein müſſen, wies Se. r dann
auf das Buch des früheren deutſchen Geſandten in Petking,
Herrn von Brandt, hin.

„Seit dem Augenblicke, meinte der Vizekönig, „wo dieſes
Buch erſchienen iſt und bekannt wurde, änderte ſich die öffent
liche Meinung in Deutſchland. Erſt hier, dann dort wurden
Stimmen u unſeren Gunſten laut, bis man jetzt ſchon faſt
allgemein davon überzeugt iſt, daß die Jntereſſen Deutſchlands
in China weit größer ſind, als in Japan. Durch die weitere
Pflege beſſerer Beziehungen wird über dieſen Punkt noch mehr
Klarheit geſchaffen werden können.“

Ueber den Zweck ſeines Aufenthalts in Deutſchland, der
z r drei Wochen berechnet iſt, n er ſich dahin aus,
daß er die großen du Werke Deutſchlands aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen wünſche. Er werde in Berlin
zunächſt die Fabriken von Borſig und Loewe u. Co. und andere
beluchen, dann nach Stettin, wo der Vulkan beſichtigt werden
ſoll, und nach Eſſen fahren, wo die Krupp'ſchen Werke ein

d werden dürften, ſchließlich auch nach
und Köln gehen. Mit der Bemerkung, er werde ſich freuen,
mir ſpäter über die Eindrücke, die er in Berlin erhalten werde,
noch einiges mitzutheilen, wurde die intereſſante Unterhaltung

abgebrochen. s2

LiHungTſchang empfing geſtern den Beſuch des Staats
ſekretärs des Auswärtigen Amtes, Freiherrn Marſchall von
Bieberſtein, der ihm im Auftrage des Kaiſers das Groß
kreuz des Rothen Adlerordens überreichte. tags

ohen-
lohe, am Kaiſerhof vor und verweilte längere Zeit beim
Vizekönig.

Deutſches Reich.
Am Todestage des Kaiſers Friedrich trafen

der Kaiſer und die Kaiſerin gegen 9 Uhr früh vor dem
Mauſoleum in der Friedenskirche zu Potsdam ein und legten
einen Kranz auf den Sarg des vor acht Jahren entſchlafenen
Kaiſers. Dieſer Kranz, über einen Meter im Durchmeſſer, war
ganz aus weißen Roſen und weißen Nelken gewunden und mit
einer langen, goldbefranzten weißen Atlasſchleife verſehen.
Ein ebenſo koſtbarer Kranz war von der Kaiſerin
u eingetroffen. auch Prinz und

nrich, ſowie Erbprinz und die Erbprinzeſſin

von Meiningen hatten Kranzſpenden niederlegen laſſen. WeitereKränze waren von den er des Gardekorps und den
Regimentern geſandt worden, deren Chef der verſtorbene
Kaiſer geweſen. Auch der Sarg des Prinzen Fried-
rich Carl, deſſen Todestag ebenfalls geſtern war, wurde
auch mit Kränzen und Blumen geſchmückt. Prinz und
Prinzeſſin Friedrich Leopold erſchienen perſönlich und ver
weilten längere Zeit in der Gruft.

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter in Paris empfing
geſtern den Chefadjoint des Protokolls, Mollard, welcher im

amen der franzöſiſchen Regierung den Dank für die Bei-
leidskundgebung Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers
ſowie für die Betheiligung des Botſchafters und der anderen
eng der Botſchaft am Begräbniſſe Jules Simon's aus
prach.

Beim Finanzminiſter Dr. Miquel findet am Donnerſtag
den 18. d. M. eine parlamentariſche Abendunter-
haltung ſtatt.

Vom bürgerlichen Geſetzbuch. Die Gründe, die
man in Regierungskreiſen gegen die Vertagung der Berathung
bis zum Herbſt geltend macht, faßt der „Hamb. Korr.“ wie
folgt zuſammen

Mit der Vertagung könnte man ja ganz einverſtanden ſein,
wenn Hoffnung vorhanden wäre, daß im nächſten Winter der
Bundesrath z. B. in der Frage der Rechtsfähigkeit der Vereine
zu weiteren Zugeſtändniſſen bereit wäre oder daß auch die mehr
formellen als ſachlichen Zugeſtändniſſe an das Centrum in
Sachen des Familienrechts alsdann entbehrlich ſein würden.
In beider Hinſicht beſteht aber nicht die geringſte Hoffnung bis
zum Spätherbſt wird der Bundesrath ſich eben ſo wenig verändern
wie der Reichstag ſelbſt, und ſo kann man es den Nationalliberalen
nicht verdenken, daß ſie das Kompromiß mit dem Centrum wenn
möglich ſofort in Sicherheit bringen wollen. Das iſt allerdings
ſelbſtverſtändlich, daß die Erledigung dieſer Vorlage in den
nächſten Wochen unmöglich iſt, wenn es nicht gelingt,
einen beſchlußfähigen Reichstag zuſammenzuhalten nach-
dem Abgeordneter Jskraut in der Kommiſſion angekündigt
hat, die Herren Antiſemiten ſeien entſchloſſen bei dieſer
Gelegenheit Obſtruktionspolitik zu treiben, d. h. durch Bezweifelung
der Beſchlußfähigkeit die Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches,
in einem nicht s Hauſe unmöglich zu machen. Viel
leicht hat man allen Grund, Herrn Jskraut für dieſe offene Erklärung dankbar zu ſein. Woann die Mehrheit des Reichstags ſich
entſchließt, die Vorlage jetzt noch daurchzuberathen, ſo muß ſie auch
gewillt ſein, bei der Verhandlung anweſend zu ſein. Jſt dasnicht der Fall, ſo ſteht es den Gegnern jeden Augenblick frei, die

Berathung zu unterbrechen.
Es ſcheint nach den Auslaſſungen des „Hamb. Korr.“, als

ob man in Regierungskreiſen allmählich an der Möglichkeit zu
weifeln beginnt, noch genügend lange einen beſchlußfähigen

eichstag zuſammenzuhalten, zumal der preußiſche Landtag mit
dem Ende dieſer Woche auseinander geht. Faſt ſcheint es, als
ob auch im Centrum eine kühlere Stimmung Platz greife.
Wenigſtens klingt es verhältnißmäßig recht kühl, wenn die
„Köln. Volksztg.“ ſchreibt:

„Unſeres Erachtens hat das Centrum gar keinen Anlaß, aus
Gefälligkeit gegen die Regierung die Arbeit zu beſchleunigen, denn
die Regierung hat ſich ihm gegenüber doch auch nicht allzu
gefällig erwieſen, ſondern ſeinen wichtigſten Wünſchen gleich ein
„unannehmbar“ entgegengeſetzt. Man tritt für die baldige Erledi
gung ein, weil die Sache ſpruchreif iſt und eine Hinausſchiebung
gar keine nennenswerthe Aenderung und Verbeſſerung erwarten
läßt. Wird das Geſetzbuch erſt in der nächſten Wintertagung
erledigt, ſo kann man mit Sicherheit darauf rechnen, daß die
Berathung ſich ungemein hinſchleppen wird, vielleicht werden
wichtige andere Vorlagen darum unerledigt bleiben müſſen und
am Ende wird es „auch noch ſo“ ſein. Wer jetzt Obſtruktion
treiben will, hat es freilich in der Hand, die Erledigung zu ver
eiteln, denn ein beſchlußfähiges Haus wird nicht lange Wochen
mehr zuſammen zu halten ſein.

Der „Gewährsmann“ der „Freiſinnigen Ztg.“behauptet jetzt, „nicht der Juſtizminiſter, ſondern ſein Miniſterial

direktor hätte zu dem betreffenden Aſſeſſor“ geäußert, künftig
olle die Anſtellung jüdiſcher Richter nur noch nach dem

rozentſatz der Juden in der Bevölkerung erfolgen. Auch dieſe
Behauptung iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, aus der
Luft gegriffen.

Verhafteter Spion. Jn den Mainzer Feſtungswerken
wurde ein Franzoſe, Louis Matile aus Nancy, wegen Spionage
verhaftet. Er behauptet, auf einer Vergnügungsreiſe begriffen
zu ſein, und will ſich auf einem Spaziergange in die Feſtungs
werke verirrt haben.

Erledigter r Der in Powidz bei Witkowo feſtgenommene ruſſiſche Rittmeiſter iſt inzwiſchen wieder frei
elaſſen, bezw. den ruſſiſchen Behörden ansgeliefert worden. Der-ſibe hat, wie ſeitge re worden iſt, die unerlaubte Grenzüber-

Frelin der Trunkenheit ausgeführt. Der Rittmeiſter hat bei
ſeiner tlaſſung ſelbſt erklärt, daß er ſtrenge Beſtrafung bezw.
Dienſtentlaffung zu gewärtigen habe, da es neuerdings ſtreng ver
boten worden ſei, unbefugt die Grenze zu überſchreiten.

Freifinnige Wahlfälſchungen. Die „Pomm. Reichs
poſt“ erinnert daran, daß der Stettiner Freiſinn bei der
Reichstagsſtichwahl im Jahre 1887 den dortigen Wahlkreis
ebenfalls nur dadurch zu halten vermocht hat, daß er ſo
genau deſſelben verwerflichen Mittels wie bei der
jüngſten Stichwahl in Ruppin Templin nämlich
einer gefälſchten „Depeſche“, bedient hat, durch die
die damals ausſchlaggebenden ſozialdemokratiſchen Wähler zum
Eintreten für den freiſinnigen Kandidaten veranlaßt wurden.
Damals hat ſich die Staatsanwaltſchaft der Sache angenommen.
Den Herausgebern und Verbreitern des Degpeſchenblattes
wurde der Prozeß gemacht, in dem dann mehr denn einDutzend Zeſeigen zu empfindlichen Geldſtrafen verurtheilt

wurden. Von einem Proteſt gegen die auf ſo unehrliche Weiſe

zu Stande gekommene Wahl des freiſinnigen Abgeordneten
Brömel ſah man aber leider ab. Die neueſte
rat wniſſt gelegenheit wird inder Wahl-prüfungskommiſſion jedenfalls von konſervativer
Seite zur Sprache gebracht werden. So viel die „Konſ. Korr.“hört, t ein Proteſt gegen die Wahl bereits in Vorbereitung.

Der Ausgang des langwierigen Ringens um die
Detailreiſenden dürfte in vielen Kreiſen recht wenig Be
friedigung hervorrufen, die für dieſe Art des Handels ein
größeres Maß von Duldung erwarteten, als es ſchließlich vom
Reichstag zugeſtanden worden iſt. Das Schlußergebniß weiſt
eine Verſchlechterung gegenüber den Beſchlüſſen der zweiten
Leſung auf, die nicht nur für den Kolportagebuchhandel,
ſondern auch für die Thüringiſche und Bielefelder, ſeit
einem Jahrhundert von der Benutzung der Detailreiſenden
abhängige Leineninduſtrie die Fortdauer dieſer Art des
Handels als ein Privileg anerkannt hatten. Jetzt iſt nicht
nur die Tertilbranche, ſondern auch die Tabaks-, Wein und
eine Reihe anderer in gleicher Lage befindlicher Jnduſtrie- und
Handelsgattungen auf die Gunſt des Bundesraths angewieſen,
der allerdings im Wege der Verordnung ihnen die gleichen
Rechte wie dem Kolportagebuchhandel gewähren aber ſie auch
jederzeit wieder entziehen kann. Diejenigen Handelszweige,
denen dies Vorrecht nicht zu Theil wird, werden in ſ.
die Form des Hauſirhandels benutzen müſſen, wenn ſie auch
San im Wege des Spezialvertriebes durch Aufſuchung der

rivatkunden ihren Erwerb ſuchen wollen. Durch das Amen-
dement Stumm iſt aus dieſem unerfreulichen Zuſtande inſofern
ein Ausweg geöffnet worden, als das Aufſuchen der Privat-
kunden n Unterſchied der Handelsgattung allgemein dann er
laubtſein ſoll, wenn der Reiſende eine Aufforderung dazu erhält. Nun

weiß wohl Jeder aus Erfahrung, daß ſolche Einladung aus freier
Entſchließung überhaupt nicht erfolgt, ſelbſt ſeitens der Kunden
nicht, die mit ihren Firmen in jahrelanger Geſchäftsverbindung
ſtehen, denn es iſt nun einmal nicht die Art des Käufers, ſich
aus eigenem Antriebe zu rühren, mancher hat dazu auch nichtdie Zeit oder das Gedächtniß. Mithin wird in Zukunft jede

zirma, die, ohne bundesräthlich dazu ermächtigt zu ſein, reiſen
aſſen will, an ihre Klienten Poſtkarten mit angehängter Ant
wort verſenden müſſen, um von dieſen für ihre Reiſenden die
„Aufforderung“ zum Beſuch zu erlangen. Gegen eine derartige
Praxis kann, ſo große Aehnlichkeit ſie mit einer Umgehung
des Geſetzes auch beſitzen mag, ein geſetzlich begründeter Ein
ſpruch nicht geltend gemacht werden.

Die deutſche Reichsregierung hat bei der
Kongoregierung Vorſtellungen wegen Verletzung der in der
Berliner Kongoakte feſtgeſetzten Beſtimmungen erhoben.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichsétag hat geſtern für ſämmtliche Etats-

überſchreitungen aus dem Jahre 1894/95, auch i eine ſolche,
die die Rechnungs Kommiſſion nicht für erledigt anzuſehen
empfahl, Decharge ertheilt. Das Bemühen der Regierung,
b Ueberſchreitungen zu vermeiden, fand nahezu allſeitige

nerkennung. Sodann wurde der den Streit über die juſti-
fizirenden Kabinetsordre beendigende Friede ratifizirt. Der
Schatzſekretär bemerkte, daß der Reichskanzler ſowohl die
materielle wie die formelle Verantwortung für die Nieder-
ſchlagungen der Kontinentsherren auf dem Gebiete der Heeres
verwaltung übernehme. Bei der nun folgenden erſten Berathung der
Vorlage betr. die Abänderung der Geſetze über die Schutztruppen in
den afrikaniſchen Kolonien erkundigte ſich der Abgeordnete
v. Bennigſen bei Herrn Bebel, ob er nunmehr beſtimmtere
Aufſchlüſſe über den im Februar im Reichstage von ihm ver-
leſenen angeblichen Brief des Dr. Peters an Biſchof Tücker, worin
Peters ſich ſelbſt ſchwer belaſtet haben ſoll, geben könne. Das
konnte Abg. Bebel nicht, und allgemeine Beſchuldigungen,neue unbeſiunnis Anklagen, Diverſionen ſelbſt der Frhr.

v. Hammerſtein mußte herhalten hinter denen er die Frage,
um die es ſich allein handelte, verſchwinden zu laſſen verſuchte,
konnten die klare Thatſache nicht verdunkeln, daß der ſozial-
demokratiſche Führer in der Briefangelegenheit mit
der größten Frivolität gehandelt hatte. Die Schutz
truppenVorlage wurde an die Budgetkommiſſion verwieſen.
Es folgte die zweite Berathung der Militärvorlage (vierte
Bataillone). Sie endete mit der Ablehnung des Antrages
Richter, der die geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſt-
zeit zur Bedingung der Genehmigung des Geſetzes machen
wollte, und der Annahme des Geſetzes mit großer Mehrheit.
Der Nachtragsetat wurde in zweiter Leſung, jedoch unter
Streichung der Forderung für NeuGuinea, angenommen.

105. Sitzung vom 15. Juni 1 Uhr.
Am Baundesrathstiſche Graf Poſadowky, v. Bronſart

v. Boetticher.
Zur Berathung ſteht zunächſt die Haushaltsüberſicht pro 1894 95.

Die Rechnungskommiſſtion beantragt die Decharge für ſämmtliche
Etatsüberſchreitungen mit Ausnahme einer ſolchen von 393 000 Mk.
„zu Verſuchen im Bereich des Artillerieweſers.“ Außerdem bean-
tragt ſie eine Reſolution betr. Aenderung der Verordnung über die
Umzugskoſten bei Geſandtſchaften und Konſulaten. e

Abg. Rickert, (freiſ. Vg.) ſpricht ſich für nachträgliche Ge
nehmigung der Etatsüberſchreitung aus, da der Antrag der
Kommiſſion die gute Folge gehabt habe, daß für dieſes Jahr ein
Nachtragsetat in Höhe dieſer Aufwendungen für die Artillerie einge-
bracht worden ſei.

Schatzſeer. Graf Poſadowoskhy verſichert, daß künftig ſolch großeEtatsnberſchreitungen möglichſt vermieden werden würden.

Nachdem die Abgg. von Marquardſen und Lieber ſich mit
dem Vorſchlage Rickerts einverſtanden, erklärt
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Abg. Richter es entſtehe doch das Bedenken, daß ein ſolcher Be
ſchluß ſpäter einmal als Desavouirung der Kommiſſion ausgelegt
verden könne.
um von Levetzow Meine Freunde werden dem Antrag Rickert
züſtimmen. S SAbg. Rickert vetont nochmals, in ſeinem Antrage liege keine
Desavouirung der Kommiſſion, aher ſachlich könne man jetzt,
zumal nach den heute wiederholten Erklärungen des Schatzſekretärs,
zufrieden geben und brauche die Ertheilung der Entlaſtung nicht auf
die lange Bank zu ſchieben.

Nunmehr wird die Entlaſtung ertheilt, einſchließlich jener
393 000 Mk., für dieſe gegen die Stimmen der freiſ. Volksp. und
der Socdemokr.

Es folgt die Berathung der Allg. Rechnung pro 1894/95.
Hier beantragt die Kommiſſton Decharge zu ertheilen und die früher
durch Jahre hindurch gemachten Vorbehalte bezüglich der nur von
dem preuß. Kriegsminiſter kontraſignirten juſt ificirenden
Kabinetsordres fallen zu laſſen.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky bittet das Haus, dieſem An
trage zuzuſtimmen, da der Reichskanzler ſowohl die materielle wie
die formode Verantwortung auch für dieſe Gnadenerlaſſe auf dem
Gebiete der Heeresverwaltung übernehme.

Abg. Rickert bemerkt: auch wenn der Reichstag dem Antrage
der Kommiſſton zuſtimme, ſtelle er ſich damit doch keineswegs auf den
bekannten Standpunkt der preußiſchen Regierung und des Kriegs
miniſters. Der Reichstag habe thatſächlich nichts mit dem Kriegs
miniſter zu thun, ſondern nur mit dem Reichskanzler, als dem für
die Etatsangelegenheiten dem Reichstage Verantwortlichen. Schon
1883 habe Fürſt Bismarck ſich in einem Schreiben an den Präſi
denten dagegen verwahrt, daß der Reichstag in direkten Verkehr mit
dem Kriegsminiſter trete.

Ohne weitere Debatte wird der Antrag der Kommiſſion an
genommen gegen die Stimmen der Freiſ. und Socdem.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes betr.
Abänderung des Schutztruppen- Geſetzes für Oſt
afrika und Südweſtafrika ſowie Kamerun.

Abg. Prinz Arenberg beantragt Namens des Centrums Ver
weiſung an die Budgetkommiſſion behufs er Prüfung, nament
lich auch in Bezug auf die Miſſionare. Nehme man die Vorlage,
die ja im Ganzen den in der Kommiſſion laut gewordenen An-
ſchauungen entſprechen ohne Weiteres an, und ergäben ſich dann
Uebelſtände, ſo ſei man ſelber für dieſe Uebelſtände verantwortlich.

Abg. v. Bennigſen erinnert an die Beſchuldigungen, welche
Bebel im Februar gegen Peters gerichtet, namentlich an den Brief,
den Peters geſchrieben haben ſolle, und fragt den Abg. Bebel, ob er
jetzt bdeſtimmtere Auskunft geben könne.

Abg. Bebel Herr v. Bennigſen richtet ſeine Anfrage an eine
falſche Adreſſe. Er ſollte fie an den Reichskanzler richten, der ja eine
neue Unterſuchung eingeleitet hat. Für mich handelte es ſich ja auch nicht um

den Brief an Biſchof Tucker allein, bezw. an den Biſchof Simons.
Auf meine Erkundigungen hin habe ich erfahren, daß Simons todt
iſt, ein Erſuchen an die Nachlaß-Pollſtrecker betreffs eines Brief
wechſels zwiſchen ihm und Peters iſt aber rundweg abgelehnt worden.
Wo ſich Tucker befindet, weiß ich nicht, ich habe aber das aus
n Amt erſucht, ſeinen Einfluß aufzubieten, um Tucker ausfindig
zu machen.

Abg. Arnim ſpricht ſeine Ueberzeugung aus, daß der bewußte
Brief überhaupt nicht exiſtiere. Wäre er vorhanden, ſo hätten ihn
die engliſchen Miſſionare ſicher portofrei Herrn Bebel zu
geſchickt. Auch die Ehebruchs-Hinrichtungen habe Peters ſofort aus
drücklich beſtritten, in einem thatſächlich vorhandenen Brief an
engliſche Miſſionare, die dieſerhalb bei ihm angefragt hätten.
Dieſer Brief enthalte alſo gerade das Gegentheil von
dem, was in dem von Bebel behaupteten Briefe ſtehen ſolle. Der
Reichstag möge daraus die Lehre ziehen, ſolchen Anfeindungen poli
tiſcher Perſönlichkeiten künftig keine ſolche Beachtung zu ſchenken.
Eine Beſchleunigung dor Unterſuchung ſei dringend nöthig, auch im
Intereſſe des Anſehens unſerer Kolonialverwaltung. Was die Vor
lage betrifft, ſo habe ſie nicht ganz ſeinen Beifall und empfehle auch
er 'ommiſſariſche Berathung.

Abg. Bebel (Soz.Dem.) erklärt, betr. des Briefes die Unter
ſuchung abwarten zu wollen, und meint, es bliebe auch außerdem
genug von ſeiner Anklage übrig.

Abg. Richter (fr. Vp.) benutzt die Gelegenheit, um für den
Kreis ſeiner nächſten Freunde ſogenannte Witze zu machen.

Graf v. Arnim hält dem Abg. Bebel nochmals vor, es wäre
deſſen Pflicht geweſen, ſich inzwiſchen Sicherheit über den Brief zu
verſchaffen. ſei der Reichstag geradezu dupirt worden
durch die Behauptung Bebels, der Brief exiſtire

Nunmehr geht die Vorlage an die Budgetkommiſſtion. Es folgt
die 2, Berathung der Militärvorlage (Umgeſtaltung der
4. Bataillone). Die Kommiſſion beantragt, die Vorlage unverändert
zu genehmigen.

Abg. Richter beantragt geſetzliche Feſtlegung der
2jährigen Dienſt zeit durch Aufnahme einer bez. Beſtimmung
in die Vorlage. Wir haben um ſo mehr Veranlaſſung, auf dieſer
Forderung zu beſtehen, als ſeiner Zeit die 2jährige Dienſtzeit aus

drücklich uns bewilligt worden iſt als Kompenſation für die vierten
Bataillone, die nun jetzt wieder in ihrer Beſonderheit ſollen.
Wenn nun in militäriſchen Kreiſen die Auffaſſung Beſtand hat,
daß es für die 2jährige Dienſtzeit einer ſolchen Einrichtung bedarf,
dann laufen wir Gefahr, daß uns nach Ablauf des Verſuchs die
2jährige Dienſtzeit wieder genommen wird. Auch ſind
ja ſetzt alle Gegner derſelben wieder munter geworden.
Man hat mit Unrecht die ſrage der Reform der Militärprozeß
ordnung mit dieſer Vorlage in Verbindung gebracht und geſagt,
wenn wir hier wieder neue Mittel bewilligen ſollen, ſo wollen wir
auch haben, was der Reichstag ſchon ſeit 25 Jahren verlangt.
Freilich hat der Herr Reichskanzler für den Herbſt jene Reformvorlage
zugeſagt. Aber er iſt ja neuerdings erſt wieder von den Konſervativen
lebhaft angegriffen worden, es iſt ihm vom Grafen Limburg nachge
ſagt worden, daß er die preußiſchen Intereſſen im Reiche nicht genügend
wahre. Solche Angriffe hat man ſeitens der Konſervativen immer nur
erlebt, wenn dieſelben die Stellung des Reichskanzlers für erſchüttert
hielten. Jn der Centrums- Correſpondenz las man ja auch heute
morgen, daß wir im nächſten Herbſt anderen Männern in der Re
gierung gegenüberſtehen würden. Einen ähnlichen Artikel brachte
auch ſchon die „Nat.Ztg.“ Es iſt alſo wohl möglich, daß wir im
Herbſt eine Reform-Vorlage zu ſehen bekommen, daß dieſelbe aber
wieder in der Verſenkung verſchwindet und ebenſo verſumpft, wie
ſeit 20 Jahren.

Abg. Baſſermann bemerkt zunächſt, ſeine Freunde ſetzten volles
Vertrauen in die hinſichtlich der Militärſtrafprozeß Reform vom
Reichskanzler abgegebene Erklärung. Was die Frage der zweijährigen
Dienſtzeit anlange, ſo läge für ſeine Freunde kein Grund vor, dievon der Militärverwaltung zugeſagte ehrliche et in der Weiſe,
wie Richter dies beantrage, abzukürzen. Seine Freunde würden da-
her ohne Vorbehalt für die gegenwärtige Vorlage ſtimmen.

Abg. Lieber erklärt gleichfalls, ſeine erblickten in Be
treff der zweijährigen Dienſtzeit eine volle Gewähr in der Erklärung
der Heeresverwaltung, eine ehrliche Probe machen zu wollen.

Abg. von Manteuffel erklärt ſich gegen den Antrag Richter
und fragt aus Anlaß der Bemerkungen über Graf Limburg, was
denn deſſen Aeußerungen zum Richtergeſetz mit der 2 jähr. Dienſtzeit
zu thun hötten

Nach nochmaligen kurzen Auseinanderſetzungen zwiſchen Rickert
und Richter wird der Antrag Richter abgelehnt gegen
freiſ. Volksp., ſüdd. Volksp. und Sozialdemokraten und ſodann die
Militärvorlage in ihren einzelnen Pargraphen
unverändert angenommen.

Es folgt die zweite Berathung des Nachtrags-
etats für Militär, Auswärtiges Amt, Poſt und
Schutz gebiete. Beim Nachtragsetat für das Auswärtige Amt
p die Kommiſſion die Forderungen für Neu-Guinea ge-
t rich en.

Auf Provokation durch den Abg. Werner trat
Schatzſekretär Graf Poſadowsky der Angabe in dem Protokoll

entgegen. er habe in der Kommiſſion den Vertrag mit der Neu-

„StaatsbürgerZtg.“, offenbar tendenziös

GuineaCompagnie als den Intereſſen des Reichs ſchädlich bezeichnet.
Der Protokollführer. Werner habe ihn in der Kommiſſion völlig
mißverſtanden und dieſes Mißverſtändniß ſei in der Preſſe, der

sgebeutet worden.
Abg. Bebel' unterzieht ſodann den

einer ſcharf abfälligen Kritik..
Direktor Kayſer beharrt, wie ſchon bei der erſten Leſung, dabei,

daß die Rechte des Reiches bei dieſem Vertrage nach den verſchiedenſten
Richtungen hin viel mehr gewahrt ſeien, als dies hier dargeſtellt
werde. Die erſte Anregung zu dem Vertrage ſei überdies nicht von
der Geſellſchaft ausgegangen, ſondern von dem Reichskanzler.

Abg. Graf Arnim ſpricht ſich ebenfalls gegen den Vertrag
aus, obwohl aus anderen Gefichtspunkten als Bebel, der von den
Kolonien überhaupt nichts wiſſen wolle.

Abg. Bebel bekämpft in r längeren Ausführungen
das Eintreten des Reiches und ſeiner Steuerzahler für eine Kolonie,
bei der u. Gen. die Sache fett bekommen hätten.

Die Forderungen für NeuGuinea werden ſodann einſtimmig
a b elehnt, im Uebrigen aber der Nachtragsetat für das Aus-
wärtige Amt genehmigt.

Heute Fortſetuns des Nachtragsetats; dritte Berathung der
Militärvorlage. Rechnungsſachen.

Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Jn dritter Leſung wurde geſtern der Vertrag mit Olden-
burg und Bremen wegen der Fahrbahn in der Außenweſer
enehmigt und die dazu beantragte Reſolution Hahn wegen
nnd per Hafen und Verkehrsverhältniſſe in Geeſte-

münde an die Budgetkommiſſion verwieſen. Ferner wurde in
dritter Leſung die Vorlage, betr. die Familien Fideikomniſſe
in Neuvorpommern und Rügen, in zweiter diejenige über
die l von Amtsgerichtsbezirken erledigt. Der Geſetz
entwurf, betr. die Eingemeindung von Kleinburg und Pöpelwitz
in Breslau wurde der Gemeindekommiſſion überwieſen, nachdem
der Miniſter des Jnnern ihn befürwortet, aber gleichzeitig
betont hatte, daß man angeſichts des ehren en Anwachſens
der Bevölkerung in den Großſtädten im Allgemeinen
mit der Eingemeindung von Vbororten vorſichtig ſein
müſſe welche Anſchauung auch Abg. Graf zu Limburg-
Stirum vertrat. Bei der Berathung des Antrages Arendt,wonach die preußiſche Regierung darauf hinwirken ſoll, daß die

Bundesrathsbeſchlüſſe wegen Einführung eines Maximalarbeits-
tages in Bäckereien und Konditoreien nicht in Kraft treten,
ſprach Abg. Hornig Namens der Konſervativen für den
Antrag, Abg. Letocha (Centr.) dagegen, indem er Ueberweiſung
an eine beſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern bean-
tragte. Abg. Frhr. v. Zedlitz bezeichnete den Vorſchlag
des Vorredners als kaum ernſt zu b Gegen die unbe-
ſtreitbaren Uebelſtände im Bäckereibetriebe ſei eine Bundesraths-
verordnung nicht das geeignete Mittel man hätte den Weg
des Geſetzes wählen ſollen. Nach einer ſolchen Präzedenz ſei
kein Gewerbe, auch die Landwirthſchaft nicht, vor der Einführung
eines Maximalarbeitstages ſicher. Der Handelsminiſter Freiherr
von Berlepſch erklärt, daß die Regierung dem Antrag Arendt

niemals beitreten werde, ſelbſt wenn er im Plenum angenommen
würde. Der Abg. Trimborn (Ctr.) trat für Aufrechterhaltung
der Verordnung ein und zieh die Rechte deſſen, daß ſie den
ganzen Arbeiterſchutz, auch die Sonntagsruhe, ad acta gelegt
haben wolle. Nachdem der Min iſt er noch einmal geſprochen,
wurde die Weiterberathung auf heute vertagt.

Telegramme.
Berlin, 16. Juni. Die „Poſt“ ſchreibt: Staatsſekretär

von Marſchall beſuchte heute Mittag den Vizekönig Li-Hung-
Tſchang und überreichte ihm im Auftrage Sr. Majeſtät des
Kaiſers das Großkreuz des Rothen Adlerordens. Die
„Abendblätter“ melden, daß Li-Hung-Tſchang am Grabe
Kaiſer Wilhelm 1. im Mauſoleum zu Charlottenburg zweiRieſenkränze niederlegte mit der Widmung: Wie vungeefghag

dem großen Kaiſer Wilhelm.“
arlsruhe, 16. Juni. Die Kammer nahm den

Antrag Fieſen auf Einführung der direkten Wahl zum Land-
tage mit Verleihung von Privilegien an die Städte an. Den
Ausſchlag gab die Stimme des Präſidenten, welcher, da
Stimmengleichheit vorhanden, ſich für den Antrag erklärte.

Wien, 16. Juni. Der „Wien. Allg. ufolge erhieltBaron Albert Rothſchild aus Budapeſt einen peß, in welchem

unter Androhung des Todes 120 000 Gulden gefordert werden.
Die polizeilichen Recherchen haben ergeben, daß der Brief von
einem Jnfanteriſten des 32. Regiments, Karl Benedek, und
einem Einjährig Freiwilligen abgeſendet war. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Wien, 16. Juni. T erſcheint ein Wahl-
z ogramm, die deutſche Volkspartei, die Nationalpartei und

ntiſemiten umfaſſend. Das Programm verlangt u. A. Auf
rechterhaltung und Befehligung des Bundes mit dem deutſchen
Reiche und Pflege der den beiden Staaten gemeinſamen Be-
ziehungen und Unterordnung aller politiſchen Fragen unter das
nationale Prinzip.

Budapeſt, 16. Juni. Das in der Angelegenheit der Ab
haltung des internationalen Getreide- und Saaten-
marktes vom Börſenrathe und dem Landeskulturverein ent-
ſandte Komitee hat einſtimmig den Plan der Abhaltung des
Marktes angenommen.

Tourcoing, 16. Juni. 700 Sozialiſten zerſprengteneine Prozeſſion und mißhandelten die Prieſter Zahlreiche

Verhaftungen erfolgten.
om, 16. Juni. Dem „Eſerzito“ zufolge verlautet, der

König werde am Donnerstag ein Dekret unterzeichnen, welches
den h in Erythräa für beendet erklärt.Petersburg, 16. Juni. Finanzminiſter Witte trifft
am 20. d. M. hier ein. Gerüchtweiſe verlautet, der Gou-
verneur der Provinz Tambow, Baron Rokaſſowsky,
trete von ſeinem Amte zurück. Die Stadt Kiew rüſtet ſich
für die im Juli ſtattfindende Feier der Einweihung der
reſtaurirten WladimirKathedrale, an welcher der Kaiſer, die
Kaiſerin und die Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes Theil
nehmen werden.

London, 16. Juni. Der engliſche Generalkonſul auf
Kreta telegraphirte, daß die kretenſiſchen Angelegenheiten be
ginnen, ein ſo günſtiges Anſehen zu gewinnen, daß eine fried
liche Löſung erreicht werden könne. Hier wird mitgetheilt,
daß keine weiteren Kriegsſchiffe nach Kanea entſendet werden
nd daß keine engliſchen Matroſen auf Kreta gelandet worden
ind.

London, 15. Juni. Dr. Jameſon und die übrigen den
Geſchworenen überwieſenen Angeklagten ſind gegen Sicherheits-
ſtellung von je 2000 Pfund und gegen weitere 1000 Pfund
Perſonalbürgſchaft in Freiheit geſetzt worden.

London, 16. Juni. Nach einer Meldung des „Daily
Telegr.“ aus Cairo iſt unter den ägyptiſchen Truppen
in Corasco die Cholera ausgebrochen.

ertrag mit NeuGuinea

Sir WilliamGlasgow, 16. Juni. Lord Celotn
ubiläum alsThompon) feierte geſtern. ſein 50 jährigesProfeſſor der Glasgower Univerſität.

Konſtantinopel, 16. Juni.
Verbrechen zum Tode verurtheilte
gehängt..

wei wegen verſchiedener
rmenier wurden geſtern

Aus Nah und Fern.
Ein Opfer der Pflicht. Wie dem „Bresl. Gen.Anz.“ aus

Nikolai i. Oberſchl. gemeldet wird, wurde geſtern in Kötzſche in der
dortigen Keſſelfabrik ein Kaſſeneinbruch verſucht. Die überraſchten

erſchoſſen den Polizeiſerganten Thometzki und entkamen
ann beide.

Schreckensthat. Bei einem Feſte der Ortsfeuerwehr in Loſen
ſtein bei Burg feuerte der 20jährige Sohn des dortigen Bäcker
meiſters Muckenhuber mehrere Flintenſchüſſe auf die vorbeimarſchirende
Feuerwehr ab. Es wurden 11 Perſonen, meiſt Familienväter, ſchwer
verwundet. Das Motiv iſt nicht bekannt.

Die türkiſche Räuberbande, welche, wie bereits gemeldet,
eine Franzöſin und die Nichte des ſerbiſchen Dragomans gefangen

ält, hat nach langen Unterhandlungen das Löſegeld auf 10 000
fund ermäßigt und den Termin für die Zahlung bis Dienſtag

verlängert. Die Pforte hat verſprochen, das Löſegeld bis heute auf
zubringen. Das eine franzöſiſche Stationsſchiff wird das Geld nach
Jalowa bringen.

—=„ZJ„Üw„ S

An der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Nanumburg, 15. Juni. (Jum Tode verurtheilt.)
J ging die 14tägige Sommerſitzüng unſeres Schwurgerichts
zu Ende. Sie ſchloß mit der Verhandlung gegen die iltwe
Stahl aus Köttichau (Kreis Weißenfels) und ihre Nichte, die
ledige Rümmler. Frau Stahl, eine Greiſin von 63 Jahren, hatte
das (zweite) uneheliche Kind der bei ihr lebenden 21 jährigen Nichte
dadurch alsbald nach der Geburt um's Leben gebracht,
daß ſte dem Kindchen einen Leinwandſteifen
um das Geſicht band, ſo daß es nichtathmen konnte; auch hatte ſie ihrer Nichte verboken, das Kindu nähren. So war der Säugling binnen drei Tagen theils erſtickt,
heils verſchmachtet. Drei Wochen lang hatten die a die kleine

Leiche in ihrer Schlafkammer dicht neben ihren Betten verſteckt.
Dann hatte die Alte die Leiche mit dem Schweine-
futter gekocht und den Schweinen vorgeworfen, die
Knochen aber verbrannt. Die Alte wurde zum Tode ver
urtheilt, ihre Nichte erhielt 8 Jahre Zuchthaus. Ohne
jedes Zeichen von Reue über ihre entmenſchte That nahmen die An-
geklagten ihr Urtheil entgegen.

Freyburg a. d. Unſtr., 14. Juni. (Unſere junge
Stadtſparkaſſe) hat im abgelaufenen Rechnungsjahr bei einer
Einnahme und Ausgabe von 445 457 Mk. einen Geſammtgewinn
von 11336 Mk. erzielt, der als Reſervefonds dienen ſoll.

Erfurt, 14. Juni. (Neuer Stadtrath. Kommunal-
ſteuer n). Zum unbeſoldeten Stadtrath wurde heüte der General
agent Schmitt gewählt. Die Stadtverordneten beſchloſſen heute
die Feſtſetzung folgender Kommunalſteuerzuſchläge:
110 4 zur Einkommenſſeuer, 136 zu den Realſteuern und 364 zur
Betriebsſteuer. Dieſe i werden nun wohl die Genehmigung
der Aufſichtsbehörde finden.

eder 15. Juni. (Vom Blitz getroffen.)Bei dem am Freitag Äbend wüthenden Unwetter traf ein Blitz
ſt rahl eine Arbeiterkaſerne im benachbarten Hausnein dorf
und durchfuhr vier Zimmer, ohne jedoch zu zünden. Ein Ar
beiter wurde jedoch ſo ſchwer verletzt, daß er an der rechten
Seite vollſtändig gelähmt und daß er ferner der Sprache beraubt iſt.

Nenhaldensleben, 15. Juni. (Erſtickt.) Ein mit mehreren
Kindern von den im Felde beſchäftigten Eltern ohne Aufſicht zurück
gelaſſener fünfjähriger Knabe ſpielte, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt,
mit St reichhölzern und ſteckte dabei die Betten in der Schlaf
kammer in Vrand. Als Hülfe auf den herausdringenden Rauch
herbeieilte, fand man bereits zwei kleine Kinder, einen Knaben
des Arbeiters Brothuhn und ein Mädchen des Arbeiters Trittel im
Alter von etwa drei Jahren, erſt ickt vor. Die Wiederbelebungs
verſuche blieben erfolglos. Die beiden älteſten Knaben, von denen
der eine das Unglück verſchuldet hatte, verließen die brennende
Wohnung, ohne rechtzeitig Hülfe herbeizurufen. Das Unglück mahnt
e recht eindringlichſt zur vorfichtigen Bewachung der Streich-
bizer S

S Wernigerode, 13. Juni. (Das 16. Provinzial
Bundesſchießen) erreichte am Donnerstag Abend ſein Ende.
Jn feierlichr Weiſe wurden um 6 Uhr Abends
im Saale des Schützenhauſes durch den Bundesvorfſitzenden,
Direktor Schneider Magdeburg die 36 Ehrenpreiſe an die
von uns bereits genannten Herren vertheilt und außerdem als die
fünf beſten Schützen auf den Meiſterſchafts- und Meiſterſcheiben die
folgenden Herren genannt Auf den Scheiben „Elbe“ und „Saale“
(freihändig) J. Beckmeyer-Hannover, SchuhardtWeißenfels, Werner

Hannover, H. Uhlig-Halle, auf denScheiben „Holtemme“ und „Jlſe“ (aufgelegt) MaßGr. Salze, Länge-
Magdeburg, R. Grauel Magdeburg, Rahlen Giebichenſtein und
RauMagdeburg.

S Goslar a. H., 15. Juni. (Jum Mord in Gielde.)
Wie ſchon mitgetheilt, erſchoß am 12. d. Mts. der Schneider
Ferd. Bormann in Gielde bei Schladen ſeine Ehefrau mittels eines
Revolvers, den er ſich zu dieſem Zwecke für 12 Mark gekauft hatte.
Der eine Schuß traf den Hals, der andere den Rücken der Unglück-
lichen. Die Mordthat erfolgte im Hauſe des Schwiegervaters, da
Bormann Zwiſtigkeiten halber von ſeiner Frau getrennt lebte. Der
Mörder entfloh nach vollbrachter That und konnte, trotzdem er von
vielen Bewohnern des Ortes geſucht wurde, am Freitag nicht mehr
aufgefunden werden erſt geſtern fand man ihn im Buchladener
Holze bei Schladen mit einer Schußwunde in der linken Bruſt
tod t und von Würmern angegangen vor. Die Leiche des Mörders
und Selbſtmörders wurde nach Schladen geſchafft.

W. Weimar, 15. Juni. (Miniſter von Boxberg 4
Geſtern ſtarb hier nach längerem Leiden der Geheime Staatsrat
Dr. v. Boxberg, Chef des Kultusdepartements.

Gotha, 15. Juni. (Von der nationalliberalen
arte i.) Der Generalſekretär der nationalliberalen Partei in
hüringen, Breithaupt, übernimmt das Generalſekretariat des national

liberalen Landesvereins im Königreich Sachſen
Dresden, 15. Juni. (An der Enthüllung des

Kaiſer Wilhelm-Denkmals) auf dem Kuyffhäuſer wird
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen als Vertreter des Königs, der
bekanntlich infolge Erkältung an der perſönlichen Theilnahme ver
hindert iſt, theilnehmen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Vonn. Der ordentliche Profeſſor der Rechte Coſack in

Freiburg in Baden wurde an die hieſige Univerſität für das Lehrfach
des Handelsrechts berufen.

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung
zu StnttgartCannſtatt.

J. Stuttgart-Cannſtatt, 11. Juni.
Durch die Betheiligung der ſtaatlichen wie der Sluttgarter

ſtädtiſchen Behörden haben naturgemäß die der Landeskultur und
der Wiſſenſchaft gewidmeten Abtheilungen Hauptwerth erhalten. Da
findet man zunächſt eine Sammlung von Karten und Plänen der
württembergiſchen Landesvermeſſung im Maßſtabe 1 1000 bis
1 2500, ferner die geologiſchen Karten des Landes, kartographiſche
Ueberſichten über die von 1882 bis 1894 in Württemberg vorgenom
menen Meliorationsunternehmungen: Drainirungen, Entwäſſerungen,
Bewäſſerungen, Fluß und Bachverbeſſerungen u. dergl., Karten üder
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Grabennetze von „Feldbereinigungen“ für Fälle, wo dieſe Anlagen
im Wege der freien Vereinbarung und wo ſie unter Jnanſpruch
nahme geſetzlicher Zwangsmittel vorgenommen ſind, Flußregulirungen,
Verbauung von Wildbächen u. ſ. w. Beſonders bemerkenswerth ſind
die Karten und Reliefs über die Bewäſſerung der Rauhen Alb, die
ſchon als bloße techniſche Leiſtung, noch mehr aber in ihren wirth
ſchaftlichen und ſanitären Folgen als ein großartiges
Unternehmen bezeichnet werden muß. Die ſchwäbiſche Alb beſteht

aus durchläſſigem Kalkſtein und litt von jeher anWaſſermangel. Selbſt Trinkwaſſer für Menſchen und Thiere war
den Sommer über nur ſelten friſch zu haben. Quellen gab's oben
auf der Fläche nicht, ſondern nur unten in den Thälern über der
unter dem Kalke liegenden undurchläſſigen Geſteinsſchicht man war alſo
auf das Regenwaſſer angewieſen, das man in Ciſternen ſammelte
und das natürlich bei längerem Aufbewahren eine recht fragwürdige
Beſchaffenheit annahm. Man ſuchte es nach Möglichkeit haltbar zu
machen, indem man Birkenholz und ſonſtige Stoffe hineinthat, denen
eine konſervirende Wirkung zugeſchrieben wurde. Aber ſelbſtver
ſtändlich wurde damit nicht nur wenig erreicht, ſondern auch neue
Uebelſtände im Geſchmacke erzeugt. enn damals ein Bauer zur
Stadt oder zum nächſten Orte im Thale fuhr, ſo brachte er vor
Allem einen Kübel Trinkwaſſer mit nach Hauſe, und eine ſolche
Portion friſches Waſſer galt als ein werthvolles Geſchenk für gute
Freunde und Nachbarn oder für den Herrn Pfarrer. Wie unter
ſolchen Verhältniſſen erſt Garten und Feld bei langer Dürre litten,
kann man ſich denken. Nunmehr iſt die Noth vorüber. Jn den
lerten Jahrzehnten iſt ein durchdachtes und umfaſſendes Syſtem der
viere durchgeführt. Ein Theil der den Flüſſen und Bächen in
den Thälern innewohnenden Waſſerkrafi iſt zum Zwecke
der Waſſerhebung verwendet, der andere Theil werd
ſelbſt J auf die Höhen, um zunächſt dieOrtſchaften ſelbſt mit friſchem Waſſer zu verſorgen. Allenthalben in
den Thälern ſieht man jetzt die Waſſerräder an den Bächen in
e Arbeit, um das unentbehrliche Naß auf die früher ſo un
wirthliche Höhe hinaufzutreiben, und in den Gehöften, wo früher
die anrüchige Flüſſigkeit der Ciſternen Menſch und Thier mehr krank
machte als erquickte, ſprudelt jetzt aus blanken Waſſerröhren klares
Queill oder Bachwaſſer.

Die meteorologiſchen Landes anſtalten von
Bayern, Württemberg, Badenund ElſaßLothringen
an mit einer Reihe höchſt intereſſanter Karten über klimatiſche Ver

ältniſſe Süddeutſchlands vertreten. Jſothermen-Karten machen den
Anfang, Hagelſchläge und Gewitter, einzelne Stürme ſind
Gegenſtände beſonderer kartographiſcher Darſtellungen, die durch Ab
bildungen der angerichteten Verwüſtungen noch anſchaulicher gemacht
werden. Der ſäkulare Temperaturverlauf von Stuttgart und Karls-
ruhe, die Niederſchlagsverhältniſſe von Hohenheim, die Vertheilung
der Niederſchlagsmengen in Süddeutſchland, Entwickelung gewiſſer
Kulturpflanzen, z. B. der Kirſche und des Dinkels, ſowie vieles Andere
ſind durch vorzüglich ausgeführte überſichtliche Karten
dargeſtellt. Die Stadt Stuttgart führt ihr Reinigungsſyſtem
in Karten und Modellen vor, das ſtatiſtiſche Landesamt von
Württemberg die Bewaldung, die Grundb eſttzvertheilung, den Wein
und Hopfenbau, die Dichtigkeit des Pferde- und des Rindviehbe
ſtandes, die Bewegung der Getreidepreiſe und Anderes in Karten
und Tableaus.

Eine überaus inhaltreiche Gruppe entſtammt dem Land wirth-
ſchaftlichen Jnſtitute Hohenheim. Die Jnſtituts
Molkerei, die Samenprüfungsanſtalt, das botaniſche Jnſtitut, ſowie
alle übrigen Abtheilungen der Akademie haben durch Karten, Pläne,
Zeichnungen und Modelle, durch Präparate und Proben ihre Ein
richtung und Thätigkeit zur Anſchauung gebracht. Da findet man
beiſpielsweiſe eine Sammlung von Wurzelknöllchen der ſchmetterlings
blüthigen Pflanzen, dieſer früher ſo vielumſtrititenen, räthſelhaften
Bildungen, deren Bedeutung als Sammler und Verarbeiter des
atmoſphäriſchen Stickſtoffes neuerdings klargeſtellt ſcheint, die be
rühmte m r r 17 des verſtorbenen Direktors Rau in
Frankfurt a. M., 322 reizend ausgeführte Modelle von Pflügen aller
ger und aller Länder der Erde, Hufeiſenſammlungen, anatomiſche

andtafeln, eine Sammlung von Schädeln der wichtigſten Haus
thiere, pathologiſche Bildungen aus dem Körper des Pferdes und
des Rindes, namentlich fauſtgroße Darmſteine, Futter- und Haar-
ballen, Darſtellung der chemiſchen Zuſammenſetzung aller
Rohſtoffe und Erzeugniſſe der Brauerei und Brennerei,
Pflanzenkulturen in r zur h Wirkung künſt-
licher Düngemittel, die r der Verwitterungsböden,
Pflanzenfeinde, die Anzucht und Veredelung von Obſtbäumen in
natürlichen und künſtlichen Formen und vieles Andere mehr iſt hier
zuſammengeſtellt eine Gruppe, zu derem erfolgreichem Studium
die fünf Ausſtellungstage nicht ausreichen.

Auch die Moorkultur hat eine Stätte auf der Ausſtellung
gefunden, vor Allem die am ſogenannten Donaumooſe ausgeführten
Kulturarbeiten.

Leider 2 das Wetter eine ungünſtige Wendung genommen und
damit den Beſuch, wie das Studium der Ausſtellung einſtweilen
ſchwer beeinträchtigt. Die feierliche Eröffnung litt hierunter ganz be
ſonders, was um ſo bedauerlicher iſt, als das Königspaar und ſämmt
liche hier anweſende Mitglieder des Hofes, der zum Beſuche ein
getroffene Großherzog von Baden, der Fürſt von Schaumburg-Lippe,
Schwiegervater des Königs, der Prinz von Schaumburg-Lippe, Prinz
Hermann von SachſenWeimar u. a. hohe Herrſchaften der Eröffnung
beiwohnten. Die Feierlichkeit ſelbſt verlief in hergebrachter Weiſe. Die
hohen Gäſie, die übrigen Ehrengäſte, die Mitglieder des Direktoriums und
s r ſich auf der Mitteltribüne verſammelt, die ſonſtigen
Theilnehmer auf den Seitentribünen und dem großen Ringe. Jn Vertretung
des Präſidenten der Geſellſchaft, Herzogs Wilhelm von Württemberg,
der in Wiesbaden durch Krankheit feſtgehalten wird und ſich deshalb
beim Geheimrathe Max Eyth W ein eigenhändiges Schreiben ent-
ſchuldigt hatte, hielt der Vizepräſident, Graf Rechberg-Rothenlöwen,
die Eröffnungsrede, die mit einem Hoch auf dem deutſchen Kaiſer
und auf den König von Würtemberg ſchloß. Darauf ſprach der
Miniſter des Jnnern, v. Piſchek, der die deutſche Landwirthſchafts
geſellſchaft, und der Präſident der Königlichen Zentralſtelle für Land
wirthſchaft, Freiherr v. Ow, der den Begründer der Geſellſchaft,
Mar Enth, leben ließ. Es folgten die Begrüßungsreden der Bürger

meiſter von Stuttgart und Cannſtatt, worauf dann Geheimrath Eyth
in ſchwungvollen Worten dieſe beiden Städte feierte und ihnen, ſowie
dem ganzen Schwabenlande ein Hoch ausbrachte. Der Redner wurde
gleich bei ſeinem Erſcheinen mit den Zeichen lebhafteſter Verehrung
empfangen und ſeine Worte ernteten reichen Beifall. Ein Rundgang
der Fürſtlichkeiten, der ſich trotz des unaufhörlich herabrieſelnden
Regens ſtundenlang ausdehnte, ſchloß ſich an die Feier an. Es
bleibt zu erwähnen, daß der König die Verdienſte Eyth's um die
Förderung der deutſchen Landwirthſchaft und um die landwirth-
ſchaftlichen Ausſtellungen insbeſondere durch ſeine Belohnung mit dem
Ehrenkreuze des Württembergiſchen Kronenordens, mit dem der perſön
liche Adel verbunden iſt, anerkannt und ausgezeichnet hat.

J

Halleſche Lokalnachrichten vom 16. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung wurden nach dem Magiſtratsantrage 500 Mark
zur Beſchaffung von Preiſen für den deutſchen Rad
fahrerbund, der Anfang Auguſt d. J. bekanntlich hier ſeinen
13. Bundestag abhalten wird, zur Verfügung geſtellt. Weiter trat
die Verſammlung dem vom Magiſtrat aufgeſtellten Projekt der
Verlängerung der Stadtbahngeleiſe von der
Schieferbrücke dis zur Hafenſtraße bei und genehmigte
unter der Vorausſetzung der übrigens binnen Kurzem zu erwartenden
Uebernahme der Erſtattungspflicht für das Geleis ſeitens der Halle
ſchen Straßenbahn- Geſellſchaft zugleich die Verbreiterung und
Veränderung der Höhenlage der Mansfelder-
ſtraße zum Zweck der Anlegung zweier Stadtbahn-
Geleiſe. An Koſten wurden für dieſe Anlagen endgiltig 12 600
Mark, für das Geleis bewilligt, die von der Straßenbahn zu erſtatten

typiſche Entwäſſerungs- und „Bereinigungsanlagen“, und ſein würden, ferner 28600 Mk. für die Umgeſtaltung der Straße.
Es ſoll bei der Königl. Regierung zu Merſeburg die Genehmigung
für das Projekt der doppelten GeleisAnlage nachgeſucht, jedoch zu
leich die Bitte ausgeſprochen werden, wenigſtens die Anlage des
üdlichen Geleiſes ſofort zu genehmigen im Intereſſe des Verkehrs
Bedürfniſſes, falls der Durchführung des ganzen Projektes aus den
Verhandlungen betreffs gewiſſer Eigenthumsrechte an dem ſüdlichen
KothgrabenUfer und an der t rücke Verzögerungen erwachſen
ſollten. Für den Fall, daß die Umgeſtaltung der Straße noch in dieſem
ahre in Angriff er werden kann, ſollen zur Deckung der
oſten 11 200 Mk. mit verwendet werden, die im Haushaltsplan für

die Pflaſterung der Niemeyerſtraße ausgeworfen ſind, welche Arbeiten
jedoch ausgeführt werden ſollen, falls das ganze Bahnprojekt in
dieſem Jahre nicht r Durchführung gelangt. Nach längerer Be
ſprechung wurde weiter der Magiſtratsantrag auf Um wandlung
der Theater Kommiſſion in eine gemiſchte Depu-
tation abgelehnt. Das Hauptintereſſe knüpfte ſich an die aus
der Verſammlung an den Magiſtrat geſtellte Anfrage, ob, nach
dem das befürchtete Lehrerbeſoldungsgeſetz von Seiten der beiden
r des r nicht angenommen ſei, nunmehr baldigſt eine

orlage über Verwendung der für das laufende
Jahr zu Gunſten unſerer Lehrerſchaft zurück
So ma 80000 Mk. zu erwarten ſei. Herr Ober-

ürgermeiſter Staude beantwortete dieſe Anfrage dahin, daß der
Magiſtrat im Hinblick darauf, daß die Regierung, nachdem der erſte
Geſetzentwurf betreffs eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes gefallen ſei,
einen neuen Entwurf vorbereite, der wohl ſchon im Herbſt im Land
tag zur Berathung gelangen dürfte, von einer Beſchlußfaſſung in
Sachen der 80000 Mk. noch bis zu dem Zeitpunkt abzuſehen für ge
boten erachte, wo das in Vorbereitung befindliche, hoffentlich den
Städten günſtiger als der frühere Entwurf geſtaltete Geſetz durch
gegangen ſein werde. Jm Uebrigen betonte Herr Oberbürgermeiſter
Staude erneut den lebhaften Wunſch des Magiſtrats, daß der
Lehrerſchaft recht bald die erwähnte Summe zur Aufbeſſerung ihrer
Lage zu Theil werden möchte.

Wetter- Ausſichten guf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 17. Juni Wolkig, ſchwül, warm, vielfach
Gewitterregen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aktienzuckerfabrik Gr. Ammensleben zu Gr. Ammens-

leben. Die Bilanz pro 31. März d. J. ſchließt mit einem Gewinn
von 4885 ab, wovon 1522,80 c. zur Vertheilung von Tantièmen
und 3362,20 als Ueberweiſung zum Reſervefonds benutzt werden.

Eiſenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau. Jn der
GeneralVerſammlung wurden der Geſchäftsbericht, ſowie die vorge
ſchlagene Gewinnvertheilung genehmigt. Die Dividende von 3
gelangt ſofort zur Auszahlung.

Die internationale Eiſenbahnfahrplan- Konferenz in
Genf hat die meiſten aus Süddeutſchland, Thüringen und Sachſen
bezüglichen Anträge genehmigt. Einzelne Spezialkonferenzen ſind
noch erforderlich, ſo namentlich wegen der Ueberleitung der Berlin-
Probſtzella- Münchener Schnellzüge über die Route Großheringen-
Rudolſtadt, anſtatt, wie bisher, über Gera.

Zeche Blankenburg bei Blankenſtein in Th. Die
geſtrige Gewerken Verſammlung genehmigte die Anträge des Vor
ſtandes und beſchloß, eine Anleihe von 400 000 c. aufzunehmen.
Die Ausſichten für das laufende Jahr wurden als günſtig bezeichnet.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual.

c a v.
Zum Verkanſe

ſtanden er unkanſt verkauſt

29 Rinder,
davon 2 Ochſen,

3 Färſen,
22 Kühe,
2 Bullen,

4 Kalben,
Hammel, 74 Schaſe,
davon Lämmer,
Schweine, davon

166 Landſchweine,
Ungariſche.

s ist r t et unter s

2

et

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Juni 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark fur

z5 5z5s 25 35 23 22Zum Verkaufe 75 z 77 l 27anden: 7*2 53 1 73523 1 523 1 3 175177x s 98 a a 98I. Qualität II. Qualität III. Qualität

400 Rinder, davon 50 290 110
200 Ochſen es bö 54124 7621 Kalben. 60 57 43 I 2147 Kühe 57 S 51 S S 104) 1362 Bullen r 54 5 S S 43 10822 gälb er. 40* S 34 S 28 307 16484 Schafviehs. 29 27 136902 Schweine,“ davon 891) 11902 Landſchweine. 44 42 S 40 891 11n Bakonler e n n n n n

2109 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber dis 43 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet,

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, 2 und ſchleppend.

Dresden, 15. Juni. Viehmarkt. Auftrieb: 408 Rinder,
ute Waare 54—56 mittlere Waare 51-53 geringe Waare
5--50 per 50 kg Schlachtgew., Bullen, dieſelben Preiſe,

1626 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 32—34 mittlere Waare 29--31 geringe Waare
fehlt. 1045 Hammel, gute Waare 55--57 mittlere Waare 52 bis
54 A. geringe Waare 45--50 per 50 kg Schlachtgewicht, 466
Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 55 geringe Waare
50 A. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: ſehr langſam.

Köln a. Rh., 15. Juni. 539 Ochſen. I. Qual. 64 AC, II. Qual.
58 III. Qual. 53 286 Kühe. I. Qual. 57 Ac, II. Qual.
53 III. Qual. 49 48 Stiere. I. Qual. 55II. Ziah 51 III. Qual. 47 1251 Schweine, I. Qual. 45
ch ual. 42 III. Qual. 39 Ac, pro 50 kg Schlachtge

Markltberichte.
Hamburg, 13. Juni. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hambürg.)
Die Lage des Marktes iſt ähnlich ſo, wie wir in unſerm vorigen
Berichte ausgeführt haben. Die iſt ſehr gering, trotzdem
behaupten ſich die Preiſe der meiſten Futtermittel, weil die Vorräthe
überall nur unbedeutend ſind. Erdnußkuchen und Mehl.
Die Lage iſt vollſtändig unverändert. Von Maiſeille kommen faſt
ar keine Angebote, weil die meiſten Fabrikanten, infolge der hohenKadeteneen der indiſchen Häuſer noch keine größern Abſchlüſſe in

rdnüſſen gemacht haben und es daher an Zufuhren faſt vollſtändig
fehlt. Jn unſerm Markte bleibt die Waare anhaltend ſehr knapp,
und die wenigen Inhaber von Kuchen halten infolge deſſen auf
Preis. Wir berechnen 115 bis 133 Mark für 1 kg
ab Hamburg, je nach Güte der Waare. Baum-
wollſaatkuchen und Mehl. Greifbare Waare bleibt an
haltend geſucht nach den Berichten von Amkrika ſcheinen die Vor
räthe aber ſehr klein zu ſein, ſo daß bis zur Ankunft der Waaren
aus neuer Saat (November) nur noch ſehr geringe Zufuhren zu er
warten ſind. Die Preiſe für SommerWaare können ſich daher auch
vollſtändig behaupten, während man für die Erzeugniſſe neuer (1896er)

ſeit einigen Tagen etwas flauer geſtimmt iſt, weil das Angebot
größer geworden iſt, als man allgemein erwartet hatte. ir
berechnen 105 bis 116 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen.
Das Angebot iſt unbedeutend, während die Nachfrage etwas beſſer
t 7 iſt, infolge deſſen die Preiſe eine Kleinigkeit angezogen haben.

ir berechnenss bis 107 Mark für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen Der Streik in Harburg iſt nunmehr beendet,

es hat das auf die Preiſe aber keinen Einfluß geübt, ſie ſind viel
mehr unverändert. ir berechnen 76 bis 78 Mk. für 1000 kg
ab Hamburg. Leinſaatkuchen. Das Angebot iſt
kleiner geworden. Die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen

105 bis 110 Mark für kg ab nMaiskuchen. Von Amerika kommt die Nachricht, daß Mais-
kuchen ausverkauft ſeien. Die Preiſe ſind infolge deſſen noch
feſter geworden. Wir berechnen 92 bis 96 Mark für
1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Preiſe
find unverändert, obgleich ſowohl aus erſter, als aus zweiter Hand
wieder mehr Waare angeboten wird. Wir berechnen 78 bis
80 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogr-
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
dez., loco 140--156 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 347 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
148, 148,60 Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1896
146,75-— 146,25 Mt. bez., per Aug. 143,75-- 141,25 Mk. bez. Sept. 141,50--141,76 Mk.
dez., Oktober 141,75-—141,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,To. Kündigungspreis Nk., loco 111--119 M nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 133 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,75--114,25 Mk. bez., Durch
ſchnitt preis Nk. vez., per Juli 1896 113,25--113,6--112,75 Mk. bezAug. Nk. bez. Sept. 114,75--5 14,25 Mk. bez. Okt. 115,65--115, Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſlau, Futtergerſie, große und kleine 110--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1600 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mk. bez., feiner 193
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120-—132 Mt. bez., feiner 135— 143 Mt. bez., geringer N. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 117——128 Mt. bez., feiner 129- 138 Mk. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Ntk. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juli 119,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.
Mais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89--956 Mk. nach Qualität, runder Tenbez., amerſ 90-93 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. bez. per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Jull 90, bez.

Magdeburg, 15. Juni. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 155--159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--153 Mk., glatter engliſcher Weizen 146--151 Mk.
Rauhweizen 140--146 Mk., Roggen alter 117--124 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte NMk., Landgerſte Mk., Hafer 127--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 15. Juni. Weizen loco behauptet NMkt., per Juni-Jult
Mk., per Sept.Okt. 142,50 Mk. Roggen loco feſter, Mk.

s 113,75 Mk., per Sept.Okt. 115,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 1168 bis
f.

Köln, 16. Juni. Weizen alter hieſiger loco 16,76, neuer hiefiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen diefiger loco 12,70, fremder loco 12,75 per
Juni. Haſer alter hiefiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 15. Juni. Weizen per Juli 14,89, Mk. per Nov. 14,40.
Roggen per Juli 12,40 Mk., per Nov. 12,25 Mk. Hafer per Juli 12,85
per Nov. 12,35 Mk. Nais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 15. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154--156 Mk.
Roggen loco ſeſt, meclenburg. loco neuer 120--124 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 77--78. Hafer feſt. Gerſte ſeſt.

Wien, 15. Juni. Weizen ver Herbſt 6,83 Gd., 6,85 Br., per MaiJuni 6.,81
Gd., 6,83 Br., per Frühjahr Gd., Hr. Roggen per Herbſt 5,95 Gd., 5,97
Mai-Junt 6,51 SGd., 6,52 Br., per Frühjahr Gd., Br. Nais per
MaiJuni 4,233 Gd., 4,35 Br., per Juli-Auguſt 4,35 Gd., 4,37 Br. Hafer per
8 5,81 Gd., 5,83 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,35 Gd.,

r.

Peſt, 15. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6.58 Gd., 6,59 Br., per Frühjahr
Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,55 Gd., 5,57 Br., per Frühjahr Gd.
Hr. Hafer per Herbſt 5,40 Gd., 5,41 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Mais per MaiJuni 1896 3,99 GSd., 4,00 Br., per Jnll-Aug. 4,01 Gd., 4,03 Br.
Paris, 15. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 20,20, per

Juli 19,60, per Juli-Auguſt 19,456, per Sept. -Dez. 19,70. Roggen ruhig per
Juni 11,10 per Sep.-Dez. 11,10.

Paris, 15. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 20,35 per Juli
19,80, per Juli- Auguſt 19,55, per Sept.Dez. 18,75. Roggen ruhig, per Junß

13,10, per Sept.-Dez. 11,10.
Amſterdam, 15. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per

Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juni 99 per Jull
Antwerpen, 35,. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſte ruhig
London, 13. Juni. An der Küſte 3 Weizeladungen angedoten.
New-York, 13. Juni. (Telegramm). Weizen loco 72 per Juni 632

per Juli 63 per Sept. 63 per Dez. 65. Mais per Juni 339
per Juli 237 per Sept. 35, Mehl 2,40. Getreidefracht 2.

Chicago, 13. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 569 per Juli 365
per Junt 27

Zucker.
Hamburg, 15. Juni. (Schlußbericht.) Rüben-Ronzucker I. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 10,223 per Juli 10,30,
per Auguſt 10,50, per Oktober 10,40, per Dez. 15,40, per März 10,671 Ruhig.
r h ndon, 15. Juni. 96 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüben Rohzucker loco
v rnhig.

Paris, 15. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 329,.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 295 per Juli 297 ver
Juli-Auguſt 297 per Oktober- Januar 30!,.

Kaffee.
Hamburg. 15. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Jnli 61,00,

ver Sept. 58,50, per Dez. 55,75, per März 55,25. Ruhig
Havre, 15. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

z god average Santos per Juni 73,60, per September 71,50, per Dez. 68,75.
ehauptet.

Havre, 15, Junj. Telegramm von Veimann, Hiegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 6 Points Baiſſe.

Amfterdam, 15. Jnni. Java- Kaffee good ordinary 51,00.

Petrolenm.
Bremen, 15. Juni. Schlußbericht. Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loce

6,10 Br. Tendenz: ſehr feſt.
Hamburg, I. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,10.
Stettin, 15. Juni. Petroleum loco 10,25.
Antwerpen, 15. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 15. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 40,090 Liter. Kündigungs-
preis 30,2 Mk. per Juni 38, 38,2 Mk. bez., per Sept. 35,7 38,8 Mk. bez.

Hamburg, 16. Juni. Spiritus ſtill per JuniJuli 167 Br., per Jull-Auguſt
17 Br., per Anguſt-Sept. 173 Br., per Sept. Oktober 17 Br.

Stettin, 15. Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 32,50.

Breslanu, 15. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgade per Juni 52,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juni 32,30.

Paris, 15. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 30,75, per Juli 30,75, per
Juli Auguſt 81,00, per September- Dezember 31,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 15. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehanpet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Leco mit Faß ohne Faß per Juni
45,2 Mk., per Oktober 45,2 Mk., per November 45,2 Mk.

Hamburg, 15. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 46,50.
Köln, 15. Juni. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktobe 49,30.

Stettin, 15. Juni. Rüböl locc unverändert, per JuniJuli 45,00, per Sept.
Oktober 46,20.

Paris, 15. Juni. Rüböl behauptet, ver Juni 652,26, per Juli 52,25, per
JuliAuguſt 52,25, per Septemder Dezemder 52,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 153--160 Mt. nach Qualität

Viktoria Erbſen 145 160 Mk., Futterwaare 121 132 Mt. nach Qualität ver 1000 Kllo-



Erbſen, gelbe rm 20 40 NMk., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mk., Linſen
ab. ver W Kiiogramw.

rn Sa ſener e e
Fiſche. ar ij, e. ver Oktober 340 N. ver Aovenber Mk. ver Deheube eh ger de e Mr. Kocherbſen 160-1600 z h e a i e a h l la c wäre gehAiooramn n e e t Be e e Br. i. Jun Bann ſam Dddhiug le 2iſ, Pis. Volle, UnſahKartoffeln. Stärte. Kartoffelmehl. un n x h r Bann wolle Umſatz 14000 Bauen, davon für

r 3,50 00 Mt. per 100 Kilo Pfg. Se große W Pfg., mittel 35 tieine 1 S. uſhge 10 Spekulation und Export 1090 BVallen. uiihe Liccrangen
z 2 mittel 8 Vſg., kleine Fig. Sache i2d Lig. Silberlachs 0 Lfs- amertla AauſferyreisMt. per ico Kilogramm. i20 dine L die Schesle W vie Le ſceerre 165 H. ver Juni gut Se Kaiſcrvreis ver h r Bee erSan ren I e a. r e i es vie Lenſſs 10 via kdethaene v n. denen Junge u eRartoffelmebi prima Waare prompt s Blaufiſch 10 Pfg. Aug. Sept. 39 Verkäuferpreis, an. 64 ferpreis,eptemnker 112. 12 50 Br. Superier Stärke Vife Sept. Dtt. 32 gauferprets, edr. Narz Kärferpreis,logramm. Berlin, 14. Juni Eimtlich röl Jedi Nr, 0 und 1 ver 100 auog Okt.-Nov. 3 3 Verkäuferpreis, Naärz April 3 i 32 d. Verkäuferpr.

Käſe brutto incl. Sag. Gedündigt n e e i N. re dieſen Ronat Metalle.i i W ber per Juli bez. pe Amſterdam 24. Junk. Sanegzinn 87

ni. Kartoffelſtärke,per e 14,265 14,50 e

14,25 liS
Berlin, J

SchockWorbhaufen, 14. Juni.

Mt., Schweinefleiſch 1,10-1,20 Mk.,Knochen 60

Lieferung vere Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Ki

Verlin, 15. Juni. Am
trockene Kartoff

Fleiſch. Butter. Eier.
Juni. (Amtlich.) von der Keule 1,20--1,60 Mt. Bauch

0,90-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch B. Schweinefleiſchr C,90 ,/0 Mk., Butter 1,80 2,40 Mk. per l Kilogramm, Eier 200 bis

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk. von der Keule, ohne
geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,

Lic 200 din Rot ded
Mk.

nettoSanceineiſo 2,40--1.20 Mk., galbfieiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe 7
butter 230 2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2 2,60
gramm, Eier 2:40-—2, 60 Mk., Käſe 4,00—-5,00 Mk. per Schock.

Hanburg 14. Juni.

Squire Schmalz in Tierces 25,25 Nart,

emen, 14. Juni.
Fairbanks 231 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Pfg.

251 a
Autwerven 14. Juni.

Schmalz. Steam 22,60 Mk., Falrbank 21,50 M., Armour
Spezial 23,/50 Mk., Chamberloin, Roe Co. 22,75 Mt. Hamburger raff.: Kadbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 29,06 3200 Mk., Schlachterſchmalz 20 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.

in Firkins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimernà 56 d. 26,76 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,

Schmalz, Wilcox 25 Pfg. ſhield 241 Pfg., Cudahy
Mk. unverzollt.

Mk., Eier 0,80--0,87 Mt. per 1 Kilo

100 Kilogramm.

Wetizenmehl

Seipzig, 14.

uliNr. 00 20

oggenmehl Nr. 0,1 15,75 15,0Nr. 0 d
böber als Nr. O

4. Junt. (Schlußb.) Nehl ruhiper Juli Auguſt h per n 4

5 Nordhauſen 14. Juni.

Baumwolle und Wolle.
Juni. Kammzug-Terminhandel.

e K. 7 e 75 ber Feine Marken über

0 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,50 bez.
per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

e 8,90-—9,10 bez., Weijzenkleie 8,40-—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm

fo per Juni 40,25, per Juli 41,60,

eu.
Berlin. 14. Juni. (Amtlich) 506—4,50 Mtk., Heu 3,30—6,80 Mt. für

Richtſtroh 4,70—4,75 Mk. Heu 4,75—6,25 Mk., für

La Blata, Grundmuſter B. Per

Queckſilber I. 6 Lſtrl. 9 ah., II. 6 Lſtrl.Flakgow. 14. Sr.
46 h.

Rio de Janeiro, 14. Juni. Wechſel auf London 19
Buenos-Ayres, 14. Juni. Goldagto 2032,30.

London, 14. Juni. Silber 31 h Lſtrl., ChiliKupfer 48*, Sſtrl., per 8 Monatu Lſirl., Blei ge 10 u Lnrl, engl. i gſirl, ginn 619, Lurl., Zink 18 Eſirl.,

ne Roheiſen. Mixed numbers warrants

Verantwortlich: Alfred
Dr. Walther Gebensleben euilleton und Theater, de
Provinzielles und Allgemeines Adelb irſten für den
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

ebeling für

hemittegs

Politik und Volkswirthſchaft
l. i. V. für Lokales,

iſeratentheil ſämmt
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Die Handelskammer hält in ihren Geſchäftsräumen

Mittwoch, den 17. Juni d. Js., Vormittags 10 Uhr
eine G e S Ssitz ung a.

J. Geſchloſſene Sitzung.
Tages-Ordnung:

II. Geffentliche Sitzung.
Tages-Ordnung:1. Erledigung der in der öffentlichen Geſammtſitzung vom 29. April d. J.

unerledigt gebliebenen Gegenſtände.
2. Sonſtige Eingänge.

Halle a. S., den 10. Juni 1896.

Feſtſtellung des Jahresberichtes.

Die Handelskammer.

7194) Ernst. Kuhlow.

Belanntimachum
In Gegenwart des Notars Albert Herzfeld hierſelbſt nd heüte auf

Grund der Beſtimmungen des S 20 des revidirten Statuts der Landſchaft der
Provinz Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten Aus-
führungsbeſtimmungen folgende 4 i Pfandbriefe
Kreditverbandes der Provinz Sachſen ausgelooſt worden

des landſchaftlichen

996, 1090,

A zu 1000 Thlr. 3000 Mk. No. 139, 185, 478, 590, 880.
B. zu 500 Thlr. 1500 Mk. No. 105, 214, 839, 1069.
C zu 100 Thlr. 300 Mk. No. 133, 254, 951, 966,

1095, 1193, 1497, 1611.
D zu 75 Thlr. 150 Mk. No. 83, 224, 283.E. zu 25 Thlr. 75 Mk. No. 76.

Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung
durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Januar 1897 gekündigt und müſſen

nicht fälligen Zinsſcheinen und den Zinsſcheinzur Verfallzeit nebſt den noch
mm in umlaufsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

r Betrag der fehlendenEinlbſungsſumme in Abzug gebracht.

Die Einlöſungsſumme wird bei der Einſendung der Stücke durch die Poſt
den Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthsangabe porto
pflichtig zugeſandt werden.

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren Verlooſungen
noch folgende Pfandbriefe rückſtändig ſind

A zu 100 Thlr. 300 Mk. Nr. 66, 788, 921, 1363, 1620.
B zu 50 Thlr. 150 Mk. Nr. ö8, 87, 127.
C zu 25 Thir. 75 Mt. KRr. 206.

Halle a. S., am 16. Mai 1896.
Die Direktion

insſcheine wird dem Einliefernden von der

[6205

der Landſchaft der Provinz Sachſen.
E. Freiherr von Gustedt, Hofmann.

Lrhalteve

verſteigern.

Verſteigerung.

Donnerſtag, den 18. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr

werde ich im Gaſthof des Herrn Cubei
zu Eilsleben zwei in gutem 3uſtandg

Dreſchmaſchinen u. Lokomobilen

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung unter den im Termin bekannt
zu gebenden Bedingungen freiwillig

Gerichtsvollzieher
in Seehauſen (Kr. Wzl.)

7178

Ladebeck,

in Mer ch.

miethen.

elegante Karroſſers, ſtehen preiswerth zum

Verkauf beim Kreisthierarzt Liebener

Merſeburgerſtr. 7
halbe erſte Etage Umſtändehalber per 1. Juli er. oder ſpäter zu

Ein Paar ſchwarz-
braune fünfjährige

Holſteiner
Wagen-Pferde,

7

5

Spreu verkauft Bruckdorf Nr. 10.

à Mk. 1,80;
Roggenlangſtroh

Gerſtenſtroh
à Ctr., Mk. 1,35 frei Bahnwagen und
Anſchlußgleis, gegen Caſſeabnahme offerirt

Zuckerfabrik Körbisdorf.

gepreßtes [6603

Ein größerer Poſten

Trockenschnitzel
wird für prompte, eventl. auch ſar ſpätere
Lieferung kaufen geſucht. Offertenunter M. x i an Ru
Magdeburg.

Leipziger Malzfabrik
in Achkenditz.

Bei der t ſtattgefundenen planmäßigen Auslooſung von Schuldſcheinen
unſerer Anleihe ſind

5 Stück Lit. A Nr. 24. 32. 39. 72. 85.2 21. 27. 28. 53. 69. 90. 104. 110. 148. 159. 178. 182.
185. 196. 248. 253. 289. 300. 307. 316. 328. 333.

gezogen worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom 1. Juli d.
ab bei der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt in Leipzig. (71

Schkenditz, am 23. März 1896.

Die Direktion.
Gothaer Lebensversicherungsbank.

Versicherungsbestand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1149 der Jahres-Normal-
prämie je nach der Art und dem Alter der e

Vertreter in IIaIIe (Saale):Dr. Wilhelm avoh- Steinweg 25

B

Fremdenpenſton
in Dresden, 7 Zimmer, 15 Jahre beſtehend, renommirt und voll
beſetzt, iſt wegen Zurückziehung 1. Juli zu verkaufen. Nur Ein-
richtung nach Taxe zu übernehmen, 2500 Mark nöthig. BilligeMiethe. Gefl, Off. unter Z. 6965 an die Exped. d. Ztg.

Getrocknete deutſche Hiertreber
für Mitglieder des Bundes der Landwirthe durch m beſtellt liefern

Leipzig. Emil Cie.
Hühneraugen-Mittel. nan

Seit Jahren bewährtes Spezialmittel
von einzelnen Büchern ſo
wie ganzen Viblistheken zu

y chme ö rei bei A. R. Barth,W z er n e e nmann, Alte vent
aſche mit Pinſel g. nade 6, „Reichshof“. [6615of oxg

2

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87
Adler ApotheKe, Geiſtſtraße 15.

Mit 1 Veſſage.
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Trene.
18) Roman von M. Schoepp.

„Guten Morgen,“ ſagte eine helle Stimme.
Die beiden Herren hatten garnicht betnerkt, daß die Räthin

eingetreten war. Der alte Graf eilte ihr entgegen und Ruprecht
hatte ſeinen ſtillen Aerger an den jugendlichen Bewegungen
ſeines Oheims, an ſeinen zärtlichen Betheuerungen, während er
die ſchöne Frau zu einem Seſſel führte. Eine Komödie ſchien
ihm das Ganze. Er war wüthend über ihren freundlichen
Händedruck, ihre unbefangene Miene, ihr melodiſches Lachen und
gab ſich nicht die geringſte Mühe, liebenswürdig zu ſcheinen.
Er ſchalt ſie eine Coquette, nannte ſie berechnend, war empört,
daß man in ſeiner Gegenwart ein ſo lächerliches Verſteckſpiel
S ob ſie ſich denn gar nicht ſchämte ſeine künftige
„Tante!

Eliſe war in glücklichſter Laune: ſie erzählte von ihrem
Morgenritt, von ihrer Freude über die ihr geſandten Blumen,
von ihrem Aufenthalt bei der Tante, ihrer angenehmen Ueber-
raſchung über die Schlüterſchen Frauen und Holten ſen. ſchwamm
in einem Meer von Wonne. Manchmal ſandte er zu Ruprecht
einen triumphirenden Blick hinüber. Und erzählte, daß er
nächſtens wieder einige Pferde rennen laſſen wollte die Lüttgen
war große Sportsfreundin daß er ſich entſchloſſen, während
des Winters nach der Stadt zu überſiedeln, um alte Beziehungen
neu anzuknüpfen, und die Räthin nickte zu Allem, war mit Allem
einverſtanden und ließ dabei verſtohlen ihre Augen auf Ruprechts
unmuthigen Zügen ruhen. Und dann betrachtete ſie wieder ihres
guten, alten Freundes verjüngte Geſtalt, ſeinen ebenholzſchwarzen
Bart, ſeine herrliche Perrücke, was Alles ſie doch nicht über
ſeinen nervöſen Zuſtand hinwegtäuſchen konnte und das End-
reſultat ihrer Beobachtungen war, auf ihrer Hut zu ſein.

„Haben Sie Sorgen, lieber Freund fragte ſie plötzlich
den ſchweigſamen Rittmeiſter.

„Nein, gnädige Frau.“
Sie war doch S von dem kalten Ton ſeiner Stimme.

Was konnte da vorgefallen ſein
wollte nicht neugierig ſein,“ entgegnete Frau v. Lüttgen

verletzt.
Verzeihung, gnädige Frau nun ſchämte er ſich ſeiner

unhöfſichteit und ſuchte nach einer glaubbaren Ausrede; „wir

trafen vorhin einen Mann in dieſem Hauſe, dem dem zu
begegnen wir nicht erwartet hatten

„Jn dieſem Hauſe Jch le nicht
„Ein gewiſſer Alſen, gnädige Frau, ein
Frau v. Lüttgen erhob ſich. Hochmüthig ſah ſie Ruprecht an

und eine feine Röthe ſtieg in ihr Geſicht.
„Alſen Ganz recht. Herr Alſen iſt der Vetter der Baronin

Bellinghauſen.“
Sie ſah nicht, wie beſtürzt Ruprecht dreinſchaute und der

andere ein klein wenig die Achſeln zuckte; ſie gab nur deutlich
u erkennen, daß ſie ſich zurückzuziehen wünſche und verabſchiedete
ie Herren etwas kühl und gemeſſen.

„Die Holten waren heute Morgen bei mir,“ ſagte Eliſe.
Sie lag in der Geisblattlaube in einem bequemen Gartenſtuhl,
ſtickte an einem Spitzenkragen für Hans und hatte ihre Freude
an dem Jungen, der ſich mit Hektor herumtummelte. Alſen
hatte ihr ſoeben eine Theaterkritik, um welche ſie ihn gebeten,
vorgeleſen. Frau von Lüttgen's Bemerkung hatte er aber
faſt erwartet und ſich genügend vorbereitet, um das Thema auf-
zunehmen

er Halleſchen Zeitung.

1896.
m

„Jch begegnete ihnen auf der Treppe.“
ſ „Graf Ruprecht ſagte es mir. Sie kennen alſo ſchon die

erren
G erfreue mich des beſonderen Vertrauens des alten Herrn

rafen.“
„So waren Sie einmal in Krewitz
„O ja, gnädige Frau,“
„Aber Ruprecht
Ein ſtechender Blick traf ſie und ein böſes Lächeln huſchte

über ſein Antlitz
„Jch bitte, gnädige Frau, mir ein näheres Eingehen auf

meine Bekanntſchaft mit ihm zu erlaſſen.“
Erſtaunt ſah ſie von ihrer Arbeit auf.
„Warum? Jch kenne Ruprecht den Grafen ſeit

langen Jahren und habe ihn als prächtigen Menſchen ſchätzen
gelernt.“

Alſen verbeugte ſich und ſchwieg. Eliſe wurde neugierig ſie rief
ſich die Worte ins Gedächtniß zurück, die der Rittmeiſter über
Alſen geſagt und vermuthete ganz richtig, daß zwiſchen den Beiden
irgend Etwas vorgefallen ſein müßte. Sie hätte heute
Morgen fragen ſollen aber theils kannte ſie Ruprechts Vorur-
theil gegen Alles, was außerhalb ſeiner Kreiſe ſich befand, theils
war ſie verletzt, in einem nichts weniger als achtungsvollen Tonvon einem Mann ſprechen zu hören, ſie den ſie ſich inte ſirte.

Sie ließ ihre Arbeit in den Schooß ſinken und ihre en
richteten ſich feſt auf den Mann.

„Sie entgehen mir nicht. Sie ſind mir eine Antwort ſchuldig.
Ein Achſelzucken kann eine Beleidigung ſein. Das wiſſen Sie
doch Und ich muß annehmen, daß Sie den Grafen Ruprecht
ſoeben beleidigten, wenn Sie wenn Sie

„Dann müſſen Sie das allerdings annehmen.“
„Mein Herr!“
„Gnädige Frau
„Sie wiſſen, daß unſere Familien befreundet ſind, daß es

meine Pflicht iſt
„Jhm unſer Geſpräch mitzutheilen. Gewiß.“ Haßerfüllt

blitzte es in ſeinen Augen auf.
Peinlich berührt ſah ſie zu Boden. So beſtimmt kann doch

Niemand ſprechen, der ſelbſt ſich ſchuldig fühlt Schuldig Wie
kam Sie darauf Hatte ſie denn aus des Rittmeiſters Worten
eine Anklage gehört Oder wollte er etwa vorbeugen, daß
was konnte denn vorgefallen ſein Was wollte Alſen von ihr
e Wimlichen Eine eigenthümliche Unruhe bemächtigte ſich
ihrer.

„Graf Ruprechl iſt Kavalier,“ ſagte ſie.
„Jch hatte die Ehre, ihn kennen zu lernen, als ſein älterer

Bruder noch lebte,“ war ſeine Antwort. „Damals nannte er
mich ſeinen Freund. Aber nun iſt er ja der Erbe, laſſen wir
die Todten ruhen, gnädige Frau.“

Sie erinnerte ſich plötzlich, daß Ruprecht einſt hoch geſpielt;
daß es zwiſchen ihm und ſeinem Oheim zu höchſt unergquicklichen
Szenen gekommen. Daß man von einem ernſtlichen Zerwürfniß
geſprochen

Lange Zeit herrſchte Schweigen und Alſen wußte, daß er
jetzt ſchon das Spiel gewonnen. Jſt erſt der Verdacht da,hen erſt die Zweifel, ſo iſt ja der Verleumdung Thür und
Thor geöffnet.

„Die Baronin ſieht ihn gern bei ſich,“ nahm Eliſe das Ge
ſpräch wieder zögernd auf, „und ich ſollte doch denken

Alſen ſah äußerſt erſtaunt aus.
„Wiſſen Sie denn nicht, gnädige daß er ſich um die

Hand meiner Couſine bewarb freilich auch vor jenem glück
lichen Tode

„Ach pfui, ſchweigen Sie
Sie war empört.
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„Jch begreife Jhre Entrüſtung, gnädige Frau. Trotzdemg. nicht anzuklagen ich bin überzeugt, daß er ſie

iebte.
„Weiß mein Vetter davon
„Vermuthlich.“
Eliſe nagte an ihrer Unterlippe. Offen und frei ſprach man

von Dingen, die einem häßlichen Klatſch ſo ähnlich ſahen, da
ſie an ihrer Wahrheit zweifelte. Und Alſen warum ſpra

ſo „schäſſig Was hatte ſich zwiſchen ihnen nur zuge-
agen

Er beobachtete ſie er wußte, was in ihr vorging.
„Sie haben mich zum Sprechen gezwungen,“ ſagte er mit

hen Bedauern in ſeiner Stimme. „Jetzt klage ich mich an,
gehorſam geweſen zu ſein, Verzeihen Sie mir.“

„Jch habe nichts zu verzeihen.“ Etwas nervös begann
ſie ihre Arbeit zuſammenzulegen. „Aus Jhren Worten aber
klingt etwas, das mich zwingt, mit meinem Vetter Rückſprache
zu nehmen.“
s „Jch habe Jhnen kein Geheimniß anvertraut, gnädige

rau.“
„Das verſicherten Sie ſchon einmal.“
„Und ich wiederhole, daß ich untröſtlich bin, durch

die Falten auf Jhrer ſchönen Stirn hervorgebracht
zu haben.“

„Jch will nicht glauben, was Sie mir ſagen,“ fuhr
ſie erregt fort. „Wie kommen wir überhaupt auf dieſes
S Es iſt nicht ſchön Herr Alſen, Freunde zu ver

ächtigen.“Einen Augenblick dachte er daran, ihr den Handel bei

Trautens Vermählung zu erzählen. Dann verwarf er den Plan.
Noch kannte er ſie zu kurze Zeit vielleicht ſtieß er ſie dadurch
urück. Außerdem war auch dazu der Zeitpunkt noch nicht geen, die Dinge noch nicht gereift. wollte Sehinghauſen

ganz in der Hand haben, um den pgrig auf Holten zu be
ginnen. Er durfte alſo nichts übereilen. Eliſe würde vorläufig
nichts über die Angelegenheit ſprechen, das war ſicher. Er
hatte ja keine dunkle Anklage gegen ihn erhoben. Was er ge
ſagt konnte ihm Jeder beſtätigen, der den Rittmeiſter damals
gekannt.

Als Eliſens e gke Blick ihn traf, war er mit
ſich nie Vorwurfsvoll ſah er ſie an, erhob ſich und ging
einige Male wie in höchſter Erregtheit auf und nieder;
dann blieb er vor ihr ſtehen und ſtieß kurz, faſt heftig

rvor
„Es thut weh, gnädige Frau, in ſo häßlichen Verdacht zu

kommen. Gerade Jhnen gegenüber bah, laſſen wir's. Jch
habe kein Recht, über Graf Holtens Angelegenheiten zu reden.
Eines Tages aber werden Sie e vorigen Worte zurück
nehmen werden anders urtheilen. Jetzt können Sie mir zürnen,
e e Frau. Es iſt ein edler Zorn. Jch muß Sie deshalb
nur tzen.“

Er verbeugte ſich tief, und ehe ſie noch eine Antwort fand,
war er ihren Blicken entſchwunden.

Sie war unzufrieden mit ſich ſeine Worte hatten ſie verwirrt. Sie entſchloß ſich, vorläufig en Fritz zu ſchweigen ſie
war überzeugt, ein Körnchen brhett liege in Alſens

Anna
„Er gefiel mir heute gar nicht, ſagte ſie, nun auch die

Laube verlaſſend. „Ganz anders war er, wie früher. Das muß
doch ſeinen Grund haben.“

Und während ſie, Hans an der Hand führend, ins Haus
Zrüaging, reute ſie ſich, daß Herr Alſen des alten Holten

ertrauen beſaß. Denn wie mißtrauiſch war ihr famoſer
Gutsnachbar

11. Kapitel.
Traute hatte recht vermuthet. Fritz machte einige recht ſpitz

findige Bemerkungen, als er hörte, daß ſie den verſprochenen
Beſuch bei den Woltaus zu machen gedenke und zeigte deutlich,wie unangenehm ihm dieſe Anknüpfung ſei. Der alte Woltau

mit ſeiner derben Art hatte ihm durchaus nicht gefallen und die
Corona alter Damen mit ihren Strickſtrümpfen erſt recht nicht.
Eine kaffeetrinkende Dame konnte ihm durch ihren Anblick den
Geſchmack an der feinſten Havannah verderben, ſelbſt wenn ſie
ſich für die ſchwärzeſten, ärmſten, nackteſten Negerkinder auf
einer unentdeckten Jnſel aufzuopfern im Begriffe ſtand.

Jch habe es verſprochen,“ ſagte Traute, „und werde heute
Nachmitta hinüberfahren.“ Die kleine Geſellſchaft hatte eben
das Frühſtuc vollendet und entwarf ein Programm für den

heutigen Tag.
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„Du meinſt nach 22angenhof?“ fragte Frau Schlüter
ſichtbar erfreut.

Großmutter.“
„Jch kann Dich leider nicht b

mittag wegen eines grö ge
Komptoir ſein muß,“ bemerkte Fritz.

Jn Alſens Angen blitzte es auf es war alſo ſchon ſo weit?
Nachmittag fiel die Entſcheidung. Er hatte die letzte

itzung des „Merkantilen Vereins“ nicht beſucht, die Nachricht
kam ihm demnach überraſchend. Er athmete ſchneller. Wenige
Stunden noch und der Verhaßte war in ſeiner Hand. Wenige
Stunden noch und Peter Alſen wird ſich rächen für Alles, was
man ihm gethan!

„Jch werde mit Dir fahren. Jch will meine gute Woltau
doch noch ſehen, bevor ich ſterbe.“

o iſt reizend von Dir, Großmutter Wie ſie ſich freuen
wird

„Und ich Pechvogel muß bei der tauben Rabeneck ſitzen und
ihr die Zeit vertreiben ſeufzte die Lüttgen in komiſcher Ver
zweiflung. „Jch werde Dir's nie verzeihen, Fritz, daß Du mich
ihr verietheſt.“

Die Geheimräthin von Rabeneck war eine Jugendfreundin
ihres Mannes geweſen, ſie hatte die boshafteſte Zunge und ſtets
die langweiligſten Veſcuſchaſten Jhr längſt verſtorbener Gemahl
hinterließ ihr außer einer kargen Wittwenpenſion und zwei ſehr
häßlichen Töchtern ſeine ſchriftlichen Betrachtungen über
Lebens Nichtigkeiten und eine lebenslängliche Berechtigung zum
unentgeltlichen Beſuch des Hoftheaters das war nicht viel, aber
die Geheimräthin wußte trotzdem ſtandesgemäß aufzutreten und
ſich eine Geſellſchafterin zu halten.

„Du thuſt mir Unrecht, Eliſe. Sie wußte bereits, daß Du
hier biſt die Rabeneck weiß eben Alles

„Darf ich mich Jhnen anſchließen fragte Alſen auf
der andern Seite.

Frau Schlüter ſah ihn herzlich an.
„Ja, kommen Sie mit hinüber. Wir wollen Jhnen

eigen, daß wir Sie nicht vergeſſen haben. Traute, Kind,v Du gehört? Peter wird uns nach Zehringenhof be
gleiten.

Traute fing einen raſchen, finſteren Blick Gatten auf.
Sie wußte, was er zu bedeuten hatte. ſie war ent
chloſſen, den Weg, den ſie als richtig erkannt, weiter zu gehen.
etzt war es an ihm, ihr entgegenzukommen. Und wenn er bat

wahrhaftig, er ſollte nicht umſonſt bitten.

(Fortſetzung folgt.)

te Nachiten, da ich
äftlichen ſſes im

e

Am Fahrhkarteunſchalter.
Betrachtungen eines Eiſenbahnbeamten.

„Wenn Einer eine Reiſe thut, dann kann er was erzählen.“
Ein Sprüchlein aus der guten alten Zeit ute können auch
jene erzählen, die Andere reiſen laſſen und Gelegenheit per

e und Treiben auf einem größeren Bahnhofe zu
eobachten.

as erlebt nicht Alles der Schalterbeamte, der von ſeinem
unſcheinbaren „Behälter“ aus täglich das zweifelhafte Vergnügen
genießt, ſich mit reiſenden Menſchen aller Gemüthsſtimmun
und Arten befaſſen é3 müſſen mit ſolchen, die zum erſten Mal
eine Reiſe mit der Eiſenbahn wagen und das Fahrgeld in Papier
eingewickelt überreichen, nachdem ſie eine Stunde lang das ge
ſchloſſene Schalterfenſter belagert und durch einige Huſtenanfälle
ihre Anweſenheit bekundet hatten, aber auch mit ſolchen, die vor
ausſetzen, der Beamte müßte es ihnen an der Naſenſpitze ab
e wohin und in welcher Wagenklaſſe ſie befördert zu werden
wünſchen.

robheiten wechſeln da mit Artigkeiten. Dem Choleriker
folgt der Phlegmatiker, dem Sanguiniker der Melancholiker
jeder wünſcht, ſeiner Anſchauung entſprechend, „richtig“ bedient
zu werden. Trifft es darin der Beamte, ſo iſt das nichts Auf
fälliges iſt er doch dafür da, hat er doch nur ſeine Pflicht
gethan trifft er es aber nicht, dann iſt es Müller
unbegreiflich, wie man einen ſo ungewandten Menſchen in dieſe
Funktion einweiſen konnte, und Herr Schulze hat es ſicher-
lich ſchon längſt herausgefunden, daß die Beamten der

Bahn nicht nur die unfähigſten, ſondern auch die unhöf-
lichſten Leute ſind
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Aber auf welche Geduldsproben wird oft die Langmuth Wohin denn

des Beamten geſtellt, die bei dem größten Theil der Reiſenden „Nach Höchſt.“
eine mehr oder weniger große Portion Aufregung mit in den Höchſt Einfach

Kauf nehmen müſſen Retour.“en!
Greifen wir einmal ſo ſchreibt ein Mann der Prader „Frankf. Zeitung“ aus der Praxis einige Beiſpiele zu

aus, welche uns das Geſagte beſtätigen e
„Leipzig Dritter,“ fordert Frau Doktor A.
„Einfach oder retour,“ frägt der Beamte.
„Retour, gewiß, retour, ich will doch nicht in Leipzig

bleiben“, entgegnete die Gefragte, und im Fortgehen hört man
ſie n ls die Worte wiederholen „Retour, das iſt doch ſelbſt
e wenn ich einfach gewünſcht hätte, würde ich es ſchon

gt haben.“
ig Zweiter“, fordert Frau Commerzienrath B.ie rufts aus dem Schalter „Einfach oder Retour

„Einf ach, freilich einfach, ich habe nichts von Retour ge
ſagt,“ replizirt gereizt die Gnädige. Sie bezahlt und geht, aber
etwas vornehmer als ihre Vorgängerin wiederholt ſie: „Einfach,
ſelbſtverſtändlich wenn ich Retour gewünſcht hätte, würde ich es
ſchon geſagt haben.

„Zwei einfache Retourbillette Berlin,“ verlangt, unbekümmert
um die contradictio in adjecto, die nun folgende Frau Bäcker
a X. Daß ſie ſolche „dritter Güte“ meint, iſt nach ihrer
Anſicht ganz natürlich.Rat ihr kommt Y. und wünſcht den Umtauſch von zwei

einhalb Karten dritter Wagenklaſſe, indem er mit heißem Be-
mühen den Beamten davon zu überzeugen verſucht, daß er ganz
ausdrücklich „Zweiter“ verlangt habe.

Den Reigen ſchließt Frau Juſtizrath Z., die eiligen Schrittes
auf den Schalter zuſtürzt:

v 7 Caſſirer, erreiche ich noch den Kaſſeler Zug
„Jn einer Minute wird er abgehen
„Dann bitte raſch eine Fahrkarte, raſch
„Wohin denn, wenn ich fragen darf
(Pikirt) „Nun nach Kaſſel
„Zweiter oder dritter Claſſe! Einfach oder Retour.“
„Retour zweiter Claſſe.“
(Sie bezahlt, wirft dem begriffſtutzigen Caſſirer raſch noch

einen Blick welcher etwa beſagen ſoll, daß ſie es nicht nöthig
hätte, dritter Claſſe zu fahren, läßt Schirm und Handſchuhe am
Schalter liegen und eilt nach dem Bahnſteig.)

Glücklicherweiſe hilft der Humor dem Beamten über manche
Mißhelligkeiten u wie nirgend ſonſt bei einer Einrichtung
unſeres modernen Lebens hat er am Fahrkartenſchalter ſeine
Lieblingsſtätte. Aus meiner eigenen Praxis will ich hier zwei

erzählen, welche jedoch nur Blumen ſind zu einem artigen
uß, den man aus der großen Fülle der Vorkommniſſe binden
e.

Es klopfte am Schalter. Draußen ſtand eine alte Frau,
die mich frug, was die T Fahrt nach X. koſtet. Jch nannte
ihr den Preis „Dreißig Pfennige.“

„Was Dreißig Pfennig,“ erwiderte ſie, „ſo viel geb' ich
nicht“, ſprachs und trabte von dannen. Fünf Minuten ſpäter
klopfte es wieder abermals ſtand das alte Mütterchen draußen
und ſagte: „Jch will ihm 20 Pfennig geben für die Karte,
mehr geb' ich nicht, ſonſt lauf ich

Mein Einwand, daß die Karte mich ſelbſt 30 Pfennige
koſte und unter dem Selbſtkoſtenpreis bei uns nicht verkauft
werden dürfe, hatte auf ſie keine Wirkung ſie blieb dabei, daß
ich „das Ding“ ganz gut für 20 a geben könnte, ich
hätte „ſo Dinger“ noch genug da ſitzen und auf eines mehr oder
weniger würde es doch nicht ankommen!

Was blieb mir übrig, um die Alte los zu werden Jch bot
ihr die Karte für 25 Pfennige und nach einigem Hin und Her
war der Handel abgeſchloſſen. Die Differenz mußte ich natürlich
tragen. Eines aber iſt ſicher, ſollte unſere biedere Alte jemals
wieder die Eiſenbahn benützen, mehr als die Hälfte des gab
preiſes wird ſie nicht bieten und Niemand mehr wird ſie z
überzeugen vermögen, daß Fahrkarten nicht „unter dem Selbſt
koſtenpreis“ verkauft werden können. (Auf einer bayeriſchen
Station wollte einmal ein Bauer einen ähnlichen Handel
ſchließen. Vergeblich. Trotzig blieb er in der Nähe des
Schalters ſtehen da pfiff der abgehende Zug. „Gelt“, ſagte
der Bauer in der Meinung, der Beamte habe ihm gepfiffen,
„gelt, jetzt pfeifſt mir, aber jetzt mag i net.“)

Vor einem halben Jahre erlebte ich einen nicht weniger
heiter Ein etwa 17 jähriges Mädchen forderte

„Ein Billet.“
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ein I.Eine Mark ſiebenzi nige!„Was Eine Mar eewnt Jch habe doch immer nur
Eine Mark Zehn bezahlt

„Ja, Eine Mark Zehn,“ entgegnete ich, „das iſt der Preis
für die einfache Fahrt, Sie wollen doch Retour

nur Retour,“ erwiderte ſie, „hierher bin ich zu u
gegangen

inem Kaſſirer zu M. einer bekannten Perſönlichkeit
paſſirte Folgendes Er liebte es, während der kalten Ja
u ſeiner Stärkung ab und zu ein Gläschen guten Cognaesſich zu nehmen. War er auch kein Gewohnheitstrinker, ſo ge

hörten doch Cognacflaſche und Gläschen ſozuſagen zum ter
Jnventar. Einige gute Bekannte wußten dies, und beim Löſen
der Fahrten mußte der gemüthliche Beamte gar oft mit einem
Gläschen des edlen ger herausrücken. An ſeinem Geburts
tage entſchädigten ſie ihn wieder reichlich für das Entgangene
in Geſtalt einiger Flaſchen W Weines. So war es
einmal an einem kalten ntermorgen als zwei ſeiner g

reunde beſchneit und frierend den Schalter betraten, holte der
eamte unaufgefordert die Flaſche hervor, überreichte die Fahr

karten und ſtellte auf jede ein Gläschen Cognac, welches die
Veiden mit Wohlbehagen ſchlürften.

Ein Schlaumeyer folgte als Dritter am Schalter. Als ihm
der Beamte die Fahrkarte nach der gleichen Station, aber e
Gläschen hinausſchob und denſelben Preis verlangte, wie
die beiden Vorgänger bezahlten, erklärte er, daß er ebenfalls ein
„Schnäpschen“ haben wollte; er habe daſſelbe Recht wie die
anderen und ſein Geld ſei gerade ſo viel werth als das anderer
Leute. Die beiden Freunde gingen ſofort auf den Scherz ein,
unterſtützten den Schlaumeyer in ſeinem vermeintlichen Rechte
und forderten ihn ſchließlich h die Sache ins Beſchwerde
buſch einzuſchreiben, Das leuchtete dem Schlaumeyer ein. Jns
Beſchwerdebuch einſchreiben, meinte er, ja, das iſt das Richtige!
Der Spaß erreichte ſeinen Höhepunkt, als der Schlaumeyer nun
noch bekannte, daß er des Schreibens nicht mächtig ſei, daß
er aber die Sache ſofort nach ſeiner Rückkunft ſeinem
Bürgermeiſter mittheilen werde, und der müßte den trag
dann beſorgen.

Auf der Kopfſtation einer heſſiſchen Nebenbahn iſt es vor
ekommen, daß beim Frühzuge der einzige Paſſagier ein

ehorgelmann ſeine kurz zuvor gelöſte Fahrkarte dem
Schalterbeamten zurückbrachte und das Fahrgeld zurückverlangte.

Es iſt ſonſt kein Menſch da, der mitfährt,“ ſagte der Dreh-
känſtler, „wegen mir allein braucht nicht ge-
fahren zu werden.“ Sprachs und ſchlug ſich ſeitwärts in
die Büſche.

Zu Wiesbaden führen in die Vorhalle des Bahnhofs zwei
Thüren, eine links, eine rechts. Kam da jüngſt zu einem viel
benutzten Zuge ein Männlein aus dem Weſterwald, bepackt mit
großem Sackbündel, und verſuchte es eine Zeit lang vergeblich,
an der mit Ausgang bezeichneten Stelle des Schalterzugangs
gegen die Feßeeb en ſchiebeud das Schalterfenſter
reichen. „Gehen Sie hinten herum,“ ihm der dortige
Kaſſirer zu. Statt nun, dem Winke a ſich links den Zu
gehenden anzuſchließen, verſchwand unſer Weſterwälder durch die
Seitenthüre links, kam nach zwei Minuten durch die Seiten
thüre rechts wieder herein, ſtellte ſich naturgemäß auf ſeinen
alten Platz und ſchob von Neuem gegen die Weggehenden. „Laſſen
Sie doch die Leute durch und gehen Sie hinten herum,“ riefihm zum zweiten Male der Beamte zu. Wieder verſchwand das

wackere Männlein, dieſes Mal durch die Thür rechts.
Alle waren abgefertigt; draußen hatte der Zug ſchon zur

Abfahrt gepfiffen und der Beamte wiſchte ſich ob der gehabten
Anſtrengung den Schweiß von der Stirne, da kam zur Thüre
links der bepackte Weſterwälder herein, rannte an den Schalter
und erzählte dem Beamten, daß er jetzt ſchon zweimal um den
Bahnhof herumgelaufen ſei, ohne den „richtigen Billetladen“ zu
finden. Tableau.

Zu Darmſtadt forderte unlängſt ein Sold at für ſich und ſeine
Braut ein Militärbillet und „ein weibliches.“ Ebendaſelbſt be
trat ein bekannter Geſchäftsmann den Schalter, als er neben
ſich plötzlich einen gefürchteten Concurrenten bemerkte. Um dieſem
das Ziel der Reiſe nicht zu verrathen, verlangte er: „Ein Billet
irgend wohin.“ „Nun, Sie werden doch angeben müſſen,
wohin Sie fahren wollen, Herr N.,“ entgegnete der Beginte
„Ach was,“ erwiderte Jener, „geben Sie mir eine Karte nach
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r Station, ein richtiger Geſchäftsmann hat überall
u thun.“z Trotzdem in den Bahnhöfen die Fahrpläne faſt aller Bahnen

ausgehängt ſind, nimmt das Fragen nach Zugsanſchlüſſen und
Aufenthaltszeiten kein Ende. Kaum iſt eine Auskunft gegeben,
wird eine andere verlangt. „Wann komme ich in Schweinfurt
an und wie lange habe ich dort Zeit zum Anſchluß nach Heuſtreu?
Wie lange iſt der Aufenthalt in Fulda, um mit dem nächſten
Zuge hierher zurückzufahren u. ſ. w.

Ein Bekannter von mir giebt auf alle dergleichen Fragen die
gleiche Antwort ſie lautet: „Zehn Minuten Er ſagte, dieſes
Verfahren würde ſich vorzüglich bewähren. Die Fragenden ſeien
durch die ſchlagfertige Antwort ſofort zufrieden geſtellt, würden
ſich mit einer einzigen Auskunft ja doch nicht beſcheiden und
unterwegs, ſpäteſtens aber am Platze ſelbſt, würden ſie das
Richtige dann noch rechtzeitig genug erfahren.

So wirkſam dieſes Mittel auch erſcheinen mag, zu billigen
iſt es nicht. Jſt die Thätigkeit eines Schalterbeamten nicht all
zuſehr in Anſpruch genommen, ſo ſollte er jedem Fragenden
nöthigenfalls unter Beuutzung des Fahrplanmaterials hilfreich
zur Seite ſtehen. Sind doch unter den Fragenden viele, denen
es an Zeit oder Verſtändniß zur richtigen Jnformation mangelt.
Wenn dann der Beamte noch berückſichtigt, daß wie Eingangs
erwähnt die meiſten Reiſenden ſich im Zuſtande einer mehr
oder weniger großen Erregung befinden,fwenn er ferner noch be-
rückſichtigt, daß nicht das Publikum für ihn, ſondern er für das
Publikum am Platze iſt, dann wird er das richtige Maß an
Geduld und Zuvorkommenheit jederzeit zu treffen wiſſen.
Der Humor wird ihm dabei ein allezeit getreuer Begleiter ſein
und ihm über manche Mißhelligkeit hinaushelfen

Allerlei.
Der Ansſatz in Rußland fordert immer ernſtere Beachtung

Ein Kenner der furchtbaren Geißel und ihrer Gefahr für die ſüdlichen
Provinzen, der Geiſtliche Odinzow, iſt der Meinung, daß der Kampf
gegen die Seuche jetzt noch mit Tauſenden von Rubeln geführt werden
könne, bald aber Millionen verſchlingen werde. Nach ſeinen gewiß
glaubhaften Mittheilungen find die bisher ergriffenen Maßregeln ganz
unzureichend. Zwar werden von Privatleuten Hoſpitäler eingerichet
aber nur ſolche Perſonen finden dort Aufnabme, welche die Spuren der
fürchterlichen Krankheit bereits offen an fich tragen. So lange dies
nicht der Fall iſt, weiß der Ausſätzige ſein Leiden zu verheimlichen.
Manche verheirathen ſich ſogar, ja, es giebt unter den Ausſätzigen
ſolche, die in teufliſcher Abſichtlichkeit die Anſteckung geſunder Perſonen
herbeiführen. Ein Gewährsmann der „Köln. Volkszeitung“ führt zwei
ſolcher Fälle an. In dem einen derſelben ſteckte eine Ausſätzige ab
ſichtlich die Kinder eines Koſaken an in dem anderen reichte eine
Ausſfätzige in gleicher entſetzlicher Abſicht vorübergehenden Kindern
Früchte aus ihrem Garten. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht
überraſchen, wenn der Ausſatz weiter um ſich greift, und bei dem
heutigen, allmählich auch Rußland erfaſſenden. Verkehrsleben die Seuche
in fern vom ſüdlichen Herde gelegenen Punkten auftaucht und Ver-
breitung findet.
Die Einheilung einer Revolverkugel im Gehirn giebt dem

Geheimen Sanitätsrath Dr. Finke, dirigirendem Arzte des Salvator
Krankenhauſes in Halberſtadt, Veranlaſſung zu einer intereſſanten Mit
theilung in der letzten Nummer der „Deutſchen medicin. Wochenſchrift“.Ein 15jähriger Mufſikerlehrling aus Magdeburg erhielt beim Beſichtigen
eines Revolvers, welchen ein Anderer dem neugierigen Kameraden vor
zeigte, einen Schuß mit einer Kugel in die Stirn. Der Getroffene
fiel hintenüber, ſchlug mit dem Hinterkopf auf die ſcharfe Kante eines
an der Erde liegenden Wagenrades und erlitt dadurch noch eine bis
auf den Knochen gehende Hautwunde. Er blieb beſinnungslos liegen
und wurde einige Stunden darauf in das Krankenhaus geſchafft, wo
man die Schutzwunde ſäuberte und verband die Wunde am Hinter-
kopf wurde vernäht.. Der Patient mußte mehrere Wochen lang ruhig
auf dem Rücken liegen bleiben, damit die in der Schädeldecke beſindliche
Kugel eingekapfelt werden könnte. Am vierten Tage fing der Kranke
bereits an, wieder ſelbſtſtändig Nahrung zu ſich zu nehmen die Be-
ſinnlichkeit und die Fähigkeit, zuſammenhängend zu
ſprechen, kehrten von Tag zu Tag mehr zurück, und da keinerlei Läh-
mungserſcheinungen oder Krämpfe auftraten, ſo durfte der Patient in
der vierten Woche das Bett verlaſſen und umhergehen. Acht Wochen
nach erkittener Verletzung konnte er als geheilt entlaſſen werden.
Dieſer Fall alſo gehört zu den wenigen, in welchen eine Kugel nach
größerer Durchfurchung des Gehiens, ohne irgend welche Störungen
zu verurſachen, eingeheilt iſt. Der Kranke hat auch ſpäter in ſeinem
Muſikerberuf, welcher ihn ſogar als Maathautboiſt bis in die oſtaſta
tiſchen Gewäſſer führte, niemals irgend welche Beſchwerden von ſeiner
ſo glücklich eingeheilten Kugel gehabt, er trägt dieſelbe noch jetzt munter
und vergnügt in ſeinem Hirnkaſten mit herum.

Ein gleich günſtiges Reſultat ofeſſor Hahn vom Krankenhauſe am Friedrichshain von in ife igen Hausdiener zu berichten,

welcher im vorigen Jahre aus Unvorfichtigkeit von einem Freunde
einen Revolverſchuß in den Kopf erhalten hatte. Auch hier heilte die
Kugel ein, freilich nicht ohne mehrere Wochen lange ſchwere Stö-
rungen zu machen, welche ſogar zur Aufmeißelung des Schädeldachs
führten. Die Kugel wurde indeſſen nicht gefunden und der Patient
genas ſchließlich doch noch.

Zwei niedliche Geſchichten aus Oberſchlefien erzählt die
Breslauer Zeitung. Bei Gelegenheit des letzten Konzertes Des Ge
ſangvereins „Liederkranz“ in Gleiwitz hatte fich ein fröhlicher s
bruder den Scherz gemacht, eine deutſche Reichspoſtkarte folgenden Jn
halts in einen Poſtbriefkaſten zu werfen: An Jupiter Pluvius im
Himmel. Der Geſangverein „Liederkranz“ bittet heute Abend um
ſchönes Wetter Nach einigen Tagen kam dieſe Poſtkarte an den
Verein zurück mit folgendem Vermerk „Unbeſtellbar, da Briefträger,
die dieſe Tour zu beſtellen haben, gewöhnlich nicht mehr zurückkehren.
Sielen, Landbriefträger.“ Die zweite Geſchichte hat ſich in Myslowitz
zugetragen. Dort kam ein Brautpaar mit den Trauzeugen auf das
Standesamt, um ſich trauen zu laſſen, mußte aber zu ſeinem Leidweſen
erfahren, daß das Aufgebot erſt in drei Tagen fällig ſein werde und
erſt dann die Eheſchließung vollzogen werden könne. Der Standes
beamte war unerbittlich und erklärte dem e Paare, daß
alles Lamentiren nichts nütze, das Geſetz kenne in dieſer Hinſicht keine
Ausnahme. Da nun aber ſchon alle Vorbereitungen für den Hochzeits
ſchmaus getroffen waren und ſich die geladenen Gäſte auch eingefunden
hatten, ſo wurde die Hochzeit auch ohne Trauung r Als jedoch
in heiterer Weinlaune der Bräutigam mit ſeiner Braut in Streit ge
rieth, welcher in Thätlichkeiten auszuarten drohte, wollte die Letztere
von einer Verheirathung nichts mehr wiſſen, weil vorausſichtlich die
Ehe keine glückliche ſein werde, und das Verhältniß ging aus dem
Leime. Tags darauf holte ſich die Braut beim Standesbeamten ihre
Papiere und ſprach demſelben noch ihren Dank aus, daß es ſo ge
kommen war.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Reiſeluſt beginnt ſich zu regen. Wer ſeine Muße den
Naturſchönheiten des engeren Vaterlandes widmet, wird ſich von den
landſchaftlichen Reizen der Sächſiſchen Schweiz immer wieder ange
zogen fühlen dieſen Reiſenden empfehlen wir zu neuen genuß-
reichen Touren auf's Wärmſte den ſehr brauchbaren, praktiſchen Meyer-
ſchen Wegweiſer durch Dresden und die Sächfiſche Schweiz.
(„Meyer's Reiſebücher“, Verlag des Bibliographiſchen Jnſtituts in
Leipzig und Wien. Roth kartonirt. Preis 2 Mk.) Das Buch er
ſcheint innerhalb der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſoeben in vierter,
neubearbeiteter Auflage, ein Beweis, daß ſich die Anlage dieſes Führers
durchaus bewährt hat. Kein Wunder auch, denn das Buch erfreut ſich
der Bearbeitung von Seiten eines der ausgezeichnetſten Kenner jenes
Gebietes, des Profeſſors Dr. Oskar Lehmann in Dresden, z. Zt. Vor
ſttzender des Gebirgsvereins für die Sächſiſche Schweiz, deſſen Arbeit
auf langjähriger eigener Anſchauung beruht und dadurch ihre Zuver-
läſſigkeit gewährleiſtet. Etn Hauptvorzug des Meyerſchen Führers iſt
unbedingt der. daß das Buch die richtige Mitte zwiſchen allzu großer,breiter Ausführlichkeit und einem dürren Sezweſer hält und durch

geſchickte überſichtliche Anordnung des Stoffes eine ſchnelle Orientirung
ermöglicht. Die Reihe hübſcher Spezialkarten, die auch dem allein
wandernden Touriſten jede perſönliche Führung entbehrlich macht, iſt
durch die Beigabe eines Planes von Schandau und einer Karte der
Umgebung von Königſtein und Lilienſtein bereichert worden.

Das ſoeben erſchienene 6. Heft der „Gartenlaube“ bringt,
wie ſeine Vorgänger, eine Anzahl ſehr intereſſanter und zeitgemäßer
Artikel. Vor Allem möchten wir weitere Kreiſe unſerer Leſer auf eine
ſehr lehrreiche Abhandlung von F. Luthmer: „Vor der Berufswahl,
Warnungen und Rathſchläge für unſere Großen. Das Kunſtgewerbe“
hinweiſen. Der erfahrene Verfaſſer giebt in ihr die Mittel und Wege
an, auf welchen begabte junge Leute am zweckmäßigſten eine kunſt
gewerbliche Ausbildung erreichen können. Auf dieſem Gebiete wird
bei der Berufswahl ſehr häufig gefehlt und unglückliche Lebensexiſtenzen
ſind Folgen derartiger Jrrthümer. Die Abhandlung Luthmers iſt
wohl geeignet, viele Familien vor ſolchen bitteren Enttäuſchungen zu
bewahren. Von anderen Artikeln, die mit ſehr ſchönen Jlluſtrationen
geſchmückt ſind, heben wir noch folgende hervor: „Anhalt's Schlöſſer“
von Prof. Dr. Büttner Pfänner zu Thal „Karl Goldmark und ſeineOper Das Heimchen am Herd' von R. Heuberger „Die Wiener
Kongreßausſtellung“ von Ludwig Heveſt „Werkthätige Nächſtenliebe
in Amerika“ von Helene Bonfort „Jn der Heimath der Gummiliane“
von M. Hagenau und eine zeitgemäße Skizze „Die Sekte der Babis
in Perſien“. Der Roman „Fata Morgana“ von E. Werner wird im
nächſten Heft zum Abſchluß gelangen für daſſelbe kündigt die „Garten-
laube“ einen neuen Hochlandsroman von Ludwig Ganghofer unter
dem Titel „Der laufende Berg“ an.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebensſeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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